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ZZNQSNDP gnsM ein
Berlin , 18. März . Die nationalsozialistischen

Neichstagsabgeordneten Eoering und Frank II
sind am Freitag beim ReichsinnenministerDr.
Groener wegen der Aktion der Preußenregie-
xung gegen>die NSDAP . vorstellig geworden.

Abgeordneter Eoering erklärte im Anschlich
an diese Besprechungmit dem Reichsinnenmini¬
ster einigen Pressevertretern, die nationalsozia¬
listischen Abgeordneten hätten dabei zum Aus¬
druck gebracht, daß sie in dem Vorgehen der
preußischen Regierung nur ein Wahlmanöver
sähen, durch das allerdings eine starke Be¬
unruhigung im Volke hervorgerufen würde.
Der Minister habe darauf erklärt, er würde
das Material untersuchenund hege bei weitem

laicht die Befürchtungen, die von einigen Seiten
an die Angelegenheit geknüpft würden. Er
habe von dem Befehl der Zusammenziehung
gewußt und glaube auch, daß es Hitler durch¬
aus ernst mit der Durchführung der Legali¬
tät sei.

Zur Beunruhigung sehe er keinen Anlaß.
Weiter habe der Minister betont, daß er sich
gegen «in Verbot der Partei mit aller Ent¬
schiedenheit wenden würde. Der Minister habe
dann zugesagt, daß er das beschlagnahmte
Material prüfen, es aber auch mit dem ihm
von der NSDAP . übergebenen Material ver¬
gleichen werde, um dann dazu Stellung zu
nehmen.

Die beiden nationalsozialistischenAbgeordne¬
ten hätten zum Schluß noch mitgeteilt, daß sie
beim preußischen Innenministerium soinirl Be¬
schwerde und sofortige Klage beim Staats¬
gerichtshof einreichen würden.

Im Anschluß an diese Besprechung mit dem
Reichsinnenminister machte der Abgeordnete
Eoering noch einige Ausführungen zu den
der Partei zur Last gelegten Dingen. Die
Ausgabe eines geheimen Stichwortes für die
Besetzung des Relais sei eine rein organisa¬
torische Maßnahme gewesen. Es sei nur natür¬
lich, daß für den Wahltag ein geheimes Stich¬
wort herausgegeben worden sei. Zu den Waf-
fenfunden erklärte er, daß es sich hier um
vereinzelte perbotene Bewaffnungen handele.
Die in Frage kommenden Führer würden zur
Rechenschaft gezogen werden. Psychologisch seien
diese Dinge jedoch verständlich, wenn man an
die Uebersälk« und Mordtaten der Gegenseite
denke. Nach wie vor gelte aber strenger Par¬
teibefehl, keine Waffen zu sführen. Zuwider¬
handelnde würden mit Ausschluß aus der
Partei bestraft.

Zu der angeblichen „Zernierung" Berlins
erklärte Hoering, diese Behauptung sei völlig
unbewiesen, Zum Teil könne es sich hier
um allgemeine Besprechungenhandeln, was im
Falle von gewalttätigen Aktionen der Kommu-

>nisten oder der Eisernen Front zu tun sei, um
idie Leute der NSDAP . aus den gefährdeten
, Gebieten herauszuziehen. Derartige Heraus¬
ziehungen hätten aber nichts mit Zernierung
zu tun. Auch hier sei die Regierung wiederholt
daraus hingewiesen worden, daß ein solches
Herausziehen vorbereitet werde. Abgeordneter
Eoering bemerkte izoch, daß er den Eindruck

habe, daß das Reichsinnenministeriumvon der
preußischen Aktion überrascht und wenig erfreut
sei, und daß dieses Vorgehen im Hinblick auf
die bevorstehenden Preußenwahlen nicht der
NSDAP ., sondern gerade der Gegenseite

schaden werde. Die NSDAP . erblicke in dem
Vorgehen der preußischen Regierung eine Maß¬
nahme, um die Nationalsozialisten, die bei der
Reichspräsidentenwahl eine so gewaltige Zahl
von Stimmen erhalten hätten, mit allen Mit¬
teln und Methoden vor den Preußenwahlen
zu unterdrücken. Diesen Versuchen werde die
NSDAP . jeden verfassungsmäßigen Wider¬
stand entgegensetzen.

SA . UNÜ SS . Z
Der SozialdemokratKarl Severing hat soeben

zu einem neuen Schlag gegen unsere Partei als
Trägerin des deutschen Frciheitskampses aus¬
geholt.

Polizei ist in unsere Geschäftsstellen einge¬
brochen, hat unsere Akte» beschlagnahmt, ohne
die dabei gebotenen gesetzlichen Vorschriften zu
befolgen. In einer öffentlichen Erklärung unter¬
stellt Herr Severing unserer Partei und damit
Euch, Parteigenossen, abermals gesetzwidrige Ab¬
sichten, ohne außer seinen durch Tatsachen schon so
oft widerlegten Behauptungen wirklich Gründe
vorbringen zu können. Der sozialdemokratische
Minister kündigt nun an, daß er weitere Versol-
gungsmaßnahmen gegen unsere Partei ergreifen
will.

Ratio nalsoziali  st enl
Ihr wißt jetzt, was Ihr zu erwarten habt!

Gerade, weil wir aus streng legalem Wege
kämpfen, versucht der Gegner uns mit Terror und
Gewalt und behördlichen Unterdrückungen um den
Sieg zu bringen. Erkennt, daß nicht nur die Zukunft
unserer Bewegung, sondern damit auch die Zu¬
kunft Deutschlands ausschließlich davon abhängt,
ob es uns gelingt, diese Willkür— unter Anwen¬
dung aller gesetzlichen Mittel — zu brechen.

Das Schicksal gibt uns die Möglichkeit hierzu.
Am 10. und 24. April finden zwei weitere große

Schlachten gegen das System des und
der Unterdrückung statt. Setzt Eure Gefühle der
Empörung, des Zorns und der brennenden Wut
um in fanatische Arbeit!

Parteigenossen! SA.- und SS .-MLnncr!
Ihr werdet vielleicht jetzt noch besser verstehen,

warum ich den Kamps nicht unterbrechen wollte,
sondern Euch schon in der Nacht des Wahltags auf¬
forderte, ihn auss neue zu beginnen. Es gibt
keinen anderen Weg, diesen willkürlichen Terror,
diese ununterbochenen Gesetzesverlctzungenin
Deutschland zu beseitigen, Euch bleibt keine andere
Rettung, die dauernden Bedrückungen, die unaus¬
gesetzten Bedrohungen Eurer Freiheit, der Freiheit
Eurer Wohnungen und der Freiheit unserer Presse
und unserer Bewegung zu überwinden, als: Be¬
seitigung der Machthaber von heute und Sturz
ihres Systems!

Nationalsozialisten! SA.- und SS .-MLnner!
Laßt Euch durch garnichts zu einer Ungesetzlich¬

keit provozieren, aber arbeitet mit dem letzten
Fanatismus im Sinne der Euch nunmehr zugehen¬
den Richtlinien!

Wenn 11 Millionen Menschen nur von dem
einen Wunsch durchglühtsind, die Freiheit eines
Volkes gegen seine Unterdrücker wahrzunehmen,
dann muß aus diesem konzentrierten Willen auch
die Kraft zur Rettung kommen!
, Was Euch bevorsteht, Parteigenossen, SA.- und
SS .-Männer, das wißt Ihr jetzt! Es liegt in
Euerer eigenen Hand und Eurem eigenen Ver¬
mögen, diese Gefahr abzuwenden, indem Ihr in
blinder Gcfolgschaststreue ausgeht in - er Arbeit
sür die beiden neuen Wahkkämpsel - -

Gebt Herrn Severing am 10. und 24. April die
Antwort, die Ihr , Parteigenossen, ihm gebenkönnt.

Schlagt ihn und seine Partei!
Adolf Hitler.

SsßskS sn rtts 8K.
Der Chef des Stabes hat folgenden Tagesbefehl

an die der Obersten SA .-Führnng unterstellten
Gliederungen gerichtet:

Tagesbefehl
Der unerhörte Erfolg des 13. März 1932, an

dem sich über 11 Millionen Deutsche zu unserem
Führer Adolf Hitler bekannt haben , ist in erster
Linie euch, euerem Kampfe , eueren Opfern zu
danken.
Jeder dritte Deutsche ist heute Nationalsozialist.
Aus einem Volke, das dem 9. November 1918
sich beugte , das in 13 Jahren der Schmach und
der Schande durch Pazifismus und Inter¬
nationalismus zur Selbstentmannung gebracht
werden sollte, in dem jeder Geist des Wider¬
standes , des Kampfes und des Opfers Planmäßig
unterdrückt wurde , habt ihr , Kämpfer der
nationalsozialistischen Bewegung , durch euer Bei¬
spiel 11 Millionen Deutschen den Glauben wieder¬
gegeben , sie angefeuert , euerer Fahne zu folgen
und für Deutschlands Ehre und Freiheit zu
kämpfen.

Denn Nationalsozialistheißt Kämpfer scm.
Die Fronten liegen heute klar:

Hitler bedeutet : Kampf , Widerstand , Ovfer-
bereitschaft , Einsatz der Person für die Über¬
zeugung . . . . .

Ihr , braune Kämpfer , wäret tue lebendigen
Künder unserer Idee , die Träger des Kampfes;
ihr habt durch eure Blutopscr den Weg zum
Siege gebahnt . . . . .

Daß' ihr eure Pflicht tun würdet, stand außer

^ *Ab/r wie ihr sie getan habt , das macht euch
wahrlich in ganz Deutschland , in der ganzen
Welt niemand nach.

Und deshalb muß ich euch als der von Adolf
Hitler bestellte Chef des Stabes von ganzem
Herzen danken und die höchste Anerkennung
aussprechen.

Die SA . ist die Bewegung : Euer Kampf , euer
Einfall . Führer und Männer der SA ., der SS .,
der HI . und des NSKK ., entscheidet unser
Schicksal und wird das Schicksal Deutschlands
entscheiden.

Allein auf unsere Kraft gestellt, treten wir zu
neuem Angriff an . ^

Wir Een , in unserem Lager steht Deutschland,
steht der Kämpfer , steht der Soldgt.

Alles was fönst noch im Lande herumläuft , steht
gegen uns . „ . L

Wir werden kämpfen und überall den Glauben
wecken, daß nur ein neues Deutschland unseres
Volkes Rettung ist.

München , 14. März 1932.
Der Chek des Stabes: Ernst Rohm.

Qsp SsnZS SZZSsat
Die gestrige Bürgerschaftssitzung, die sich

bis nach Mitternacht hinzog, bot eine Reihe
grundsätzlicher Aeußerungen, auf die wir im>
folgenden kurz eingehen möchten.

Der Senat bleibt weiter im Amt und die
Bürgerschaft wird nicht aufgelöst. Für diese
Tatsachen übernimmt die Volkspartei die Ver- .
antwortung , da sie nicht gewillt ist, sich von
den Marxisten zu trennen. Der Opposition
eine Regierungsbeteiligung mit den Marxisten >
zusammen anzubieten, ist ein undiskutabler'
Vorschlag, der nur zeigt, unter welchen Ge¬
sichtspunkten in Bremen Politik getrieben wird.
Eine Koalition ist kein Zweckverband von
Parteien zur Verwaltung von Senatssesseln —>
gut oder schlecht ist dabei gleichgültig — son¬
dern eine Gemeinschaft zur Bekundung eines
einheitlichen politischen Willens, der über Ta-
gesfragen hinaus bestimmter Fernziele im
Auge hat . Dabei dürften auch der Volkspartei
die Ziele der Marxisten bekannt sein und
sie muß es sich sa ên las en, daß gerade sie nicht
unwesentlich zu ihrer Erreichung sich beizutra¬
gen bemüht. Gleichgültig ist es auch, ob ein
marxistischer Senator mehr oder weniger aus
Zweckmäßigkeit sein wahres Gesicht verbirgt
und zunächst damit zufrieden ist, eine Stellung
festzuhalten, von der aus bei passender Ge¬
legenheit der Klassenstaat und die Zerschlagung
der Privatwirtschaft durchgeführt werden tann.
Die bremische Volkspartei sichert ihm diese
Stellung . Das ist das eine Ergebnis der
letzten Bürgerschaftssitzung.

Die zweifellos interessanteste Rede der Re¬
gierungsparteien hat Herr Wenhold gehalten.
Er beherrscht wohl am besten die Spielregeln
des von ihm vertretenen liberalistisch-kapita-
listischen Systems und so darf es nicht über¬
raschen, daß seine Rechnungen immer aufzu¬
gehen scheinen, auch wenn die nackten Tat¬
sachen dagegen sprechen. Es bedeutet für uns
keine Beseitigung der Gefahr, wenn man
zufällig feindliche leihtapitalistische Bestrebungen
mit gleichen Mitteln aufzuhalten versucht, auch
wenn man ihnen nachträglichein soziales Män-
telchen umhängt . Alle Finanzmaßnahmen des
Staates sind gescheitert, obwohl sie nach leih-
kapitalistischen Spielregeln vielleicht richtig, zum
mindesten gut gemeint waren, weit sie leinen
organischen Aufbau der bremischenWirtschaft
schaffen tonnten, die sich wiederum der gesam¬
ten deutschenVolkswirtschaft eingliedern muß.
Aber auch diese wiederum darf nicht Selbst¬
zweck sein, sondern muß als dienendes Glied
des Staates der Allgemeinheit nützen. Erst
dann kann man von Gemeinnutz sprechen, der
dem einzelnen Wirtschaftsführer bestimmte Ver¬
pflichtungen auferlegt . Herr Wenhold hat keim
Recht, sich mit sozialem Empfinden zu recht¬
fertigen, denn er hat zu oft offensichtlich da¬
gegen verstoßen, vielleicht ohne sich einer Schuld
bewußt zu sein, aber doch verstoßen, weil seine
Sparkassenpolitik oft nicht der Allgemeinheit,
sondern Sonderinteressen bestimmter Betriebe
gedient hat . Herr Wenhold wird das be».
streiten und wir geben zu, hier wird aneinander
vorbeigeredet, weil «ine weltanschaulich tiefe/
Kluft uns trennt . Darum fordern wir auÄ
immer wieder grundsätzlichen Neubau der Wird-j
jchaft, darum können die anderen unseres



'Wirtschaftsforderungen nicht verstehen Und Ms
der Hitze der Tagespolitik entstehen dann alle
die Verleumdungen und Verdrehungen , me
seine politische Klärung in Deutschland so er-

^ ^Mit einer gewissen Genugtuung unterstrei¬
chen wir die sehr warmen Anerkennungsworte,
die Herr Wenhold an die SPD . richtete , denn
sie beweisen unsere Behauptung , datz der
Marrismus längst im leihkapitalistischen Wirt¬
schaftssystem ausgegangen ist, sonst hätte er
Herrn Wenhold , dem Bankier und Finanzier
nicht so wertvolle Dienste leisten können.

Das ist das zweite und dritte Ergebnis der
tzestrigen Verhandlung.

Zu diesem negativen , Grundsätze klärenden
Resultat kommt die positive Feststellung eines
großen Erfolges unserer Redner , besonders Pg.
Bernhards , dessen Ausführungen wir an an¬
derer Stelle mit aller Ausführlichkeit wieder-
geben.

Unsere Interpellation zum Fall Wenhold,
wurde von Pg . Heider mit großer Zurückhal¬
tung vertreten , da wir inzwischen haben fest¬
stellen können , daß ein Strafverfahren gegen
Herrn Wenhold eingeleitet und seine Immuni¬
tät nunmehr auch aufgehoben worden ist.
Entgegentreten müssen wir nur den Ausfüh¬
rungen des Senatskommissars von Spreckelsen,
der sich darauf berief , der Senat habe erst in
diesem Januar von dem Fall Wenhold etwas
verfahren . Den vor langer Zeit an Senator
Bömers in dieser Sache gerichtete Brief hätte
er nicht in seiner Eigenschaft als Senator er¬
halten . Sieht man von der etwas reichlich
bürokratischen Einstellung ab , so ist diese Be¬
merkung des Senatsvertreters auch grundsätz¬
lich unrichtig , denn Herr Bömers war nicht
als Privatmann , sondern in seiner Eigenschaft
als Senator für die Sparkasse verantwortlich
und ein an ihn gerichteter Brief bedeutete da¬
her stets ein Anrufen des Staates , der in
diesem Fall seine Hilfe versagt und seinem
Aussichtsrecht nicht gleich nachgekommen ist.
Die sich hieraus ergebende Verantwortung
gegenüber den Geschädigten kann noch eine
große Rolle spielen . — art.»

Viel Lärm um nichts.
Die Bremer Nachrichten bringen heute un¬

sere gestrige Glosse „Warum sie nicht Hitler
wählten " im Wortlaut und verbinden damit
'eine entrüstete Stellungnahme , sprechen von
einer Beleidigung Hindenburgs , von einer Be¬
schimpfung der Vaterstadt u . a . m . Wir
können diese Empörung beim besten Willen
nicht verstehen , denn wenn wir auch mal ein
derbes Wort einem geheuchelten Angriff vor¬
ziehen , hier hat es sich, wie der Verfasser aus¬
drücklich feststellte , um eine scherzhafte Zu¬
sammenstellung von Gründen gehandelt ., die
wir als originelle Wahlerfahrung haben tat¬
sächlich sammeln können . Jedenfalls müssen
wir sämtliche Schlußfolgerungen , die das
Schünemannblatt aus dieser Glosse zieht , so¬
wohl was Bremen , wie Hindenburg anbetriffst,
mit aller Entschiedenheit als unrichtig zurück¬
weisen.

Herr Severing hat sich in seiner großen
Nervosität zu einer Aktion verleiten lassen , die
die Bremer Nachrichten heute mit der Über¬
schrift „ Viel Lärm um nichts " versehen . Sollte
hier nicht ein Parallelfall vorliegen ? Aber
warum sind die Nachrichten nervös ? — art.

Erneut ein NSDAP .-Parteihaus g -sÄlsiieu-
Osnabrüä , 18 . März . Nachdem die Po¬

lizei gestern das Parteihaus der NSDAP . am
Kanglerwall geschlossen und , wie in ganz Preu¬
ßen , Haussuchungen auch bei hiesigen National¬
sozialisten vorgenommen hatte , wurde im Laufe
des Donnerstag auch das Parteihaus der
NSDAP . in Melke geschlossen.
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2. Der Schuh allenfalls bedrohter Punkte ist
im Einvernehmen mit der SA - und poli¬
tischen Leitung von der SS durchzuführen.

Nachfolgend geben wir die Befehle
des Obersten SA -Führers und der
nachfolgenden Dienststellen der SA des
Gaues Essen über die „ Zusammen-
ziehung " der SA - und SS -Forma-
tionen am 13 . 3 . bekannt . Diese Befehle
find der schlagendste Beweis dafür , daß
die Behauptungen über Bürgerkriegs¬
vorbereitungen lediglich Umdeutungen
der NSDAP .-Anordnungen zu partei¬
politischen Wahlzwecken sind.

Die Redaktion.

SS -Standart e25 Essen , 8 . März.

An SS .-Sturmbannfiihrungen 1, 2, 3, 25
Neichsfiihrer -SS ordnet an:

1 . Nachstehend gebe ich auszugsweise einen
Befehl des Obersten SA .-Führers vom 2.
3 . 32 1 Nr . 673/32 bekannt , der von den
SS -Führern schärfstens zu befolgen ist:
Mehrfach haben Führer der „Eisernen
Front " öffentlich angekündigt , daß sie sich
auch einer legalen Machtergreifung der
NSDAP . mit Gewalt widersetzen würden.
Es muß damit gerechnet werden , daß diese
Drohung bei einem Siege oder auch nur
starkem Zahlenerfolg unseres Führers am
13 . März in die Tat umgesetzt wird . Hier¬
bei sind wieder zwei Möglichkeiten zu unter¬
scheiden:
1 . Die „Eiserne Front " greift offen zur Ge¬

walt , um eine Auswirkung eines für sie
ungünstigen Wahlerfolges zu verhindern.
Dieser Fall ist jedoch unwahrscheinlich,
da die Machtmittel des Staates , min¬
destens die Reichswehr und erhebliche
Teile der Polizei sich einem offenen
Staatsstreich der Linken widersetzen
würden.

2 . Die „Eiserne Front " versucht uns durch
Täuschungsmanöver irgendwelcher Art
zu Cesetzeswidrigfeiten zu provoziere », um
uns in Unrecht zu setzen und der Regie¬
rung die Möglichkeit zu Gegenmaßnahmen
zu geben (Verbot der Partei oder der
SA , Verhängung des Belagerungszustan¬
des , Absagen des 2 . Wahlganges wegen
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ) .
a ) Alle SA - und SS -Einheiten sind vom

Morgen des 13 . 3 . ab in Alarmzustand
zu halten . Die wahlberechtigten SA-
und SS -Männer sind zur Stimmab¬
gabe (möglichst in den Vormittags-

/ ' stunden ) zu entlassen . Möglichst Zu¬
sammenhalten der Stürmie in den

' Sturmlokalen ( scharfe Prüfung , ob das
Waffenoerbot eingehalten ist) , Sicher-
stellung der Befehlsübermittlung von
und zu den höheren Dienststellen,
Alarmzustand des Reichsrelais.

b) Die Abwehr aller Gewaltmaßnahmen
der Linken ist durchaus den staatlichen
Machtmitteln zu überlassen , die von
allensallsigen Beobachtungen in der
Richtung sofort zu benachrichtigen sind.
Eigene Gewaltanwendung der SA und
SS ist lediglich zur Selbstverteidigung
in den Grenzen des gesetzlichen Not¬
wehr - und Notstandsrechtes erlaubt.

c) Alle Umzüge usw . von SA - und SS-
Einheiten sowie alle Handlungen , welche
geeignet sind , den Anschein von Putsch¬
versuchen von unserer Seite zu erwecken,
sind unbedingt zu unterlassen.

gez. Rühm.

Z. Sämtliche Standarten -, Abschnitts - und
Gruppen -Dienststellen sind am 13 . 3 . und in
der Nacht vom 13 . 3 . auf den 14 . 3 . bis

zur Aufnahme der Arbeit am 14 . 3 . von den
Standarten -, Abschnitts -, und Gruppenfüh¬
rern und deren Stäben zu besetzen .. Die
Ausdehnung dieses Befehls auf die Sturm¬
banne überlasse ich den Oberführern.

4 . Alkohol ist auch bei Siegesfeiern am 13 . 3.
von der SS nur in geringsten Mengen zu
genießen.

5 . Alle wichtigen Vorkommnisse haben die Ober¬
führer an den Reichsführer der SS schnell¬
stens fernmündlich oder drahtlich zu melden
Teleson -Nr . wird noch bekanntgegeben.

6. Die Beendigung des Alarmzustandes ist
von den Dienststellen Montag , den 14.
März 193L , bei Arbeitsbeginn anzuordnen.

Untergruppen -Sonderbesehll
NSDAP . — SA . — Untergruppe Essen

Essen , den 8 . März 1932
1 . Wie bei den früheren Wahlen halten sich

die SA -Männer in ihren Sturm - bezw.
Trupplokalen ab 19 Uhr auf . Den An¬
gehörigen der SA ist der Aufenthalt im
Sammellokal gestattet . Die Sturm - bezw.
Truppabende sind als geschlossene Veranstal¬
tungen aufzuziehen . Politisch Andersdenken¬
den wird der Zutritt grundsätzlich nicht ge¬
stattet um den harmonischen Verlauf des
Abends zu gewährleisten.

2. Für den Wahlabend selbst ordne ich fol¬
gendes an:
a ) Außer in der Wohnung , im Sturm - oder

Trupplokal hat sich kein SA -Führer oder
SA -Mann in anderen öffentlichen Lo¬
kalen aufzuhalten . Auf das strengste ver¬
biete ich dm Aufenthalt aus Straßen und
aus Plätzen , auf denen die Wahlresultate
bekanntgegeben werden . Zuwiderhan¬
delnde werden mit Ausschluß bestraft.

b ) Das bestehende Ilniformverbot ist für
diesen Tag ganz besonders zu beachten,
selbst das Tragen von einzelnen braunen
Hosen oder Kletterwesten ist nach Mög¬
lichkeit zu vermeiden . Diese Maßnahme
soll bezwecken, politischen Reibereien aus
dem Wege zu gehen.

c) Der übermäßige Alkoholgennß ist unter¬
sagt . Durch Alkoholgenuß hervorgeru¬
fene und sonstige Ausschreitungen werde
ich strengstens ahnden.

d ) Der Heimweg ist nach Möglichkeit schar-
weise anzutreten , damit einzelne SA-
Männer nicht dem Terror der Gegenseite
ausgeliefert sind.

3 . Ich werde jeden SA -Führer ohne Rück¬
sicht aus seinen Dienstgrad aus der SA
entfernen , der nicht auf das Gewissenhafteste
für die Durchführung meiner Anordnungen
Sorge trägt.

4 . Die SA hat ihrer Wahlpflicht des Vor¬
mittags zu genügm . Nach zuverlässigen
Meldungen beabsichtige dir Gegner , die
Wahlhandlung planmäßig zu stören , um
dadurch dem jetzigen System dir Möglich¬
keit zu geben , unseren zu erwartenden
Wahlsieg wegen sogenannter Wahlbehinde¬
rung anzufechten.

5 . Ich mache nochmals darauf aufmerkst m

datz den Altordnungen der staatlichen Si¬
cherheitsorgane unbedingt Folge zu leisten ist.

6. Obige Maßnahmen sind auf das strengste zu
befolgen . Ich mache nochmals darauf auf¬
merksam , daß ich jeden SA .-Führer wegen
Nichteignung aus der SA ausschließe , so¬
fern ich Verstöße gegen obige Anordnungen
innerhalb seines Bereiches feststelle ."

Der Führer der Untergruppe Essen
gez . Luyken , Oberführer.

Sn „ Ss,son "suSSsgs
Berlin , 18 . März . Die Verordnung über

den Osterfrieden ist am Freitag im Reichs-
gesetzblatt erschienen . Die Verordnung ent¬
hält dieselben Bestimmungen ( auch was die
Strafen anbetrifft ) wie die Verordnung über
den Wsihnachtsfrieden . Verschärft ist sie ledig¬
lich durch die Bestimmung , daß die Hauspropa¬
ganda während des Osterfriedens nicht ge¬
stattet ist.

Ferner ist eine Verordnung erschienen , in
der bestimmt wird , daß in Zukunft auch die
in Häusern verbreiteten Flugblätter der Poli¬
zei vorgelegt werden müssen.

KsSettsinnsnminisLsi'
gibt ru

Berlin » 13 . März . Reichsinnenminister Gros-
ner - teilt mit : „Es ist zutreffend , daß Herr
Rohm einige Tage vor der Wahl mir als
Reichsinnenminister hat melden lassen , daß er
beabsichtige , für den Wahltag dir SA . in ihren
Unterkunstsriiumen geschlossen zu halten , um
allen Zusammenstoßen auf der Straß « vor¬
zubeugen . Gegen diese Maßnahme bestanden
beim Reichsinnenministerium keine Bedenken,
besonders auch deshalb nicht , weil dadurch die
Verantwortlichkeit der SA .-Leilung für alle
etwaigen Vorkommnisse klar festgestellt war<
Der ruhige Verlauf der Wahl hat der Auf¬
fassung des Ministeriums recht gegeben ."

*

Slsklkslm -Üknvl'
üdss ' gsts ' sLsn

Emden , 18 . März . Die Bezirksleitung der
NSDAP . Emden teilt mit : Der bisherige
Führer der S -Kameradschaften des „ Stahl¬
helm " in den Kreisen Emden -Land , Aurich und
Norden , Landwirt Antoni Iderhoff -Ereetsiel!
ist aus dem „ Stahlhelm " ausgetreten , um sich
nunmehr ausschließlich dem Befreiungskampf
der NSDAP . zu widmen . Der bisherigs
Stahlhelmführer , der zweiter Vorsitzender des
Kreislandbundes Emden ist , ist dein SA .»
Sturm des Krummhörn als SA .-Mann bei¬
getreten.

HniMeSiSn MstLss 'bsr 'sekr
Das großbritannische Hochdruckgebiet hat sich

etwas südwärts gelagert . Es bi deckt mit seinem
Kern die Nördlichen Frankreichs und schickt einen
Teil über Süddeutschland vor . Von dem nach
Rußland abgezogenen Tiefdruckgebiet ist nachts
ein Südlicher Ausläufer mit Schnee und Regen
über Norddeutschland hinweggezogen . Weitere
Randstörungen können sich im Gebiet der Nordsee
infolge der dort bestehenden Temperaturunter-
chiede ausbilden und die Witterung veränderlich
wstalten . Es werden daher immer noch kurz- ,
ristige Kaltlufteinbrnche erfolgen , die Nachtfröste

zur Folge haben.
Voraussage für den 20. März : Lebhafte West- ,

bis Nordwestwinde , wachsend bewölkt , noch
einzelne Schauer , tags etwas über 0 Grad , leich¬
ter Nachtfrost.

Aussichten für den 21. März : Vorwiegend west¬
liche Winde , wolkig , zeitweiie aufklärend , etwas
ansteigende Temperaturen.

Von IieuLe morgen
17.Fortsetzung kin Hsmsn su ; urwerer 6e ^ egunz

Die Villa von Dr . Färber hatte einen Vor¬
garten von etwa zehn Geviertmetern . Rund um
das Grundstück lies eine zwei Meter hohe Mauer,
die auf der Straßenseite von einem gußeisernen
Gitter abgelöst wurde . Die Einfahrt war rechts,
ein , mit gelbem Kies bestreuter Weg, der linker.
Hand von niedrigem Strauchwerk , rechter Hand
von einer kahlen Rabatte eingefaßt wurde . Vom
Tor bis an das Haus waren es schätzungsweise
zwanzig Schritte . Auf halbem Wege stand ein
einfaches hölzernes Gartenhäuschen , das reichlich
mit Efeu überwachsen war und offenbar zum
Abstellen von Gartengerät benutzt wurde.

Das Haus selbst lag im Schatten einer riesigen
Platane , die ihre Krone hoch hinaus bis über das
Dach wölbte . Es hatte ein Souterrain und zwei
Stockwerke. Die Fenster des zweiten Stockwerks
waren hoch und schmal, die des ersten niedriger,
aber breit wie die Fenster eines Ateliers . Hier
waren die Läden geschlossen.

Otto sagte sich, daß hier die Büroräume und das
Laboratorium des Dr . Färber liegen mußten.

Er einigemale auf und ab und prägte
sich das Gesehene deutlich ein . Dann fuhr er ins
Hotel.

Am nächsten Tage wurde ihm die Feit lana
genug . Es war ein strahlender Herbsttag.

Getreu seinem Versprechen, blieb er im Hotel
^ versmhte sich mit Lesen die Zeit zu vertreiben.
Er er hatte eine Unruhe in den Beinen , daß er

SA im Zusammenhang lesen konnte
Nach dem Mittagessen legte er sich auf die

Chaiselongue , um in Ruhe seinen Platt zu über¬
denken und — schlief ein. - - .

Als er aufwachte , war es schon dunkel.
Er ging ins Restaurant , bestellte sich etwas zu

essen, trank eine Flasche guten Rheingauer und
rauchte unzählige Zigaretten.

Qualvoll langsam verstrichen die Stunden.
Um zehn Uhr wollte er nach Zehlendors hinaus-

sayren.
Gegen halb zehn rief Lydia an.
Sie schien sehr erregt und außer Atem . '
»Ich wollte Ihnen nur sagen, daß Sonja

Sznbert bei Färbers ist. Sie ist vor einer
halben Stunde gekommen, um , wie sie sagte, sich
zu verabschieden. Als sie mich sah, war sie ein
wenig Überrascht, aber sie sagte nur leichthin:
„Sieh da, nun müssen wir beide uns zweimal
verabschieden !" Herr Dr . Färber ist seit heute
nachmittag noch nicht zurück. Man erwartet ihn
,eden Augenblick."

„Ich danke Ihnen bestens, Fräulein Lydia , daß
« >e sich meiner erinnert haben . Ich kann aber
lerder nicht weg. Ich habe eine wichtige Ab¬
haltung . Seien Sie recht vorsichtig und vergessen
Sie nicht zu schweigen! Ja ?"

Sie versprach es erneut.
„Bon wo telefonieren Sie eigentlich ?" ^
„Hier vom Büro Dr . Färbers aus ." *

i„Weiß man . in der Gesellschaft, daß Sie
telephonieren gegangen sind ?"

„Nein , ich habe .nur Fräulein Färber gebeten,
mir das Büro auszuschließen, weil ich mal meinen
Vater anrufen wollte ."

>»Ast. Fräulein Färber jetzt, bei Ihnen ?"
.Nein , sie ist gleich wieder hinaufgegangen ."
ks rst gut . Sie habe« - - as sehr geschicktan-

gefangen . Man kann sich auf Sie verlassen . Seien
Sie recht vergnügt ! Sie hören bald wieder von
mir ."

Er hängte ein.
Jetzt war es Zeit.
Er schlüpfte in den Mantel , eilte auf die

Straße , winkte eine Autodroschke herbei und ließ
sich nach Zehlendors fahren.

Zwölf Minuten vor zehn hielt das Auto fünfzig
Meter vor der Färberschen Villa.

Otto entlohnte den Chaussee und schlenderte
langsam , vorsichtig nach alwn Seiten Ausschau
haltend , auf die Villa zu.

Von der gegenüberliegenden Straßenseite
beobachtete er , daß die Fenster des zweiten Stock¬
werkes erleuchtet waren . Die unteren Räume
lagen im Dunkel.

Die Straße war weithin menschenleer , der
Himmel hing voller Sterne.

Otto überquerte die Straße . Gedämpfter Licht¬
schein fiel auf das kahle Geäst der Platane.

Das Tor war nur angelehnt.
Er öffnete es geräuschlos , lehnte es von innen

wieder an und schlüpfte an der Mauer entlang
bis an das Gartenhaus.

Der Eingang war offen . Gitterwände und
Epheu boten hinreichenden Schutz gegen Sicht,
während man von hier aus das Haus von zwei
Seiten beobachten konnte.

Er tastete sich in der Dunkelheit zurecht , zog
einen Gartenstuhl herbei und setzte sich, den Blick
unverwandt auf die erleuchteten Fenster gerichtet.
- .A . war so still, .daß er sein Blut in den
Schlafen Hammern hörte.

Nach einer Weile schlug irgendwo eine Uhr . Er
zahlte zehn Schläge . .

kommt 's, dachte er und wußte eigentlich
nicht recht, was nun kommen sollte. Er hatte nur
das bestimmte Gefühl , daß sich etwas Bedeutsames
ereignen mußte. . . . - > . . . ^ ^ .

Weitere fünf Minuten mochten vergangen sein,
da hörte er Schritte im Haus . In der Glas¬
füllung der Haustür flammte Licht auf.

Sonja geht , dachte er.
Die Haustüre wurde geöffnet.
Er hörte Fräulein Färbers Stimme:
„Vater wird sehr bedauern , daß er Sie nicht

mehr getroffen hat ."
Eine Dame in Dunkel trat heraus , reichte

Fräulein Färber die Hand und sagte:
„Feiern Sie noch recht vergnügt . Sie werden

jetzt, wo der langweilige Gast fort ist, gewiß noch
musizieren . Ich bedauere sehr, daß ich nicht mit
dabei sein kann . Auf Wiedersehen denn . Und!
grüßen Sie den Herrn Vater !"

„Auf Wiedersehen , Fräulein Szubert ! Glücklich«
Reise !" ,

„Danke schön! Auf Wiedersehen !" . ^
Die Tür fiel in ' s Schloß . ^
Sonja kam leichfüßig über den Sand , verhielt

an der Hausecke einen Augenblick , schaute sich
um , ging zwei Schritte an der Seitenwand ent¬
lang , schaute nach oben und kam dann zurück.

Otto - druckte sich in die Ecke, denn in der,
nächsten Sekunde mußte sie am Gartenhaus
vorüber . /

Ohne im Augenblick zu wissen, was zu tun sch,
beugte er sich vor und blickte ihr nach.

Sie öffnete das Tor , schlüpfte hinaus und ließ
es handbreit offenstehen . Dann wandte sie sich/-
"ach links und war verschwunden . s

Was letzt? fragte er sich. Ihr nachgehend
Warum eigentlich ? Was hat sie denn verbrochene
Ich habe mir irgendein Abenteuer erwartet und
nun stellt sich die Sache als ganz harmlos heraus/

letzt mußte , wenn ich hier heraus will, z«
allem Überfluß der Herr des Hauses zurückkomme«

?öeg laufen . Da käme ich gar'
noch in die schönste Verlegenheit . /

' Fortsetzung folg^
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Von Alfred Rosrnberg.

Gleich nach der . Wahl machte Eeheimrat
Hugenberg dem System den Vorschlag, daß
die D .N.V.P . die Wiederwahl Hindenburgs
durch verfassungsändernden Beschluß eines neu
zu wählenden Reichstags anzuerkennen bereist
sei. Dieses Angebot wird von der System
presse voller Hohn behandelt bezw. zurückge¬
wiesen; wir unsererseits gestehen, außerordent¬
lich erstaunt gewesen zu sein, als wir Hugem
bergs Vorschlag lasen.

Der frühere Plan Dr . Brünings , die Prä¬
sidentenwahl auf parlamentarischem Wege „zu
erledigen", wurde unsererseits u . a . auch aus
verfassungsrechtlichen Gründen zurückgewiesen,
um für die Zukunft keinen Präzedenzfall Zp
schaffen. Und nun tut der deutschnationale
Führer — in einer für ihn unangenehmen po¬
litischen Lage — gerade das , was der Zen¬
trumskanzler wollte; wenigstens was das
Grundsätzliche anbetrifft . Die Bedingung einer
Reichstagsneuwahl wird vorn! rot-schwarzen
Block nach diesem als Kapitulation geweiteten
Angebot nur mit unverhülltem Hohn zurück¬
gewiesen; etwas» was doch ohne weiteres vor¬
auszusehen wäre.

Eeheimrat Hugenberg hat sich- mit seinem
Vorschlag unseres Trachtens mehr als böse
vergriffen. War schon die Splitterkandidatur
Duesterbergs ein politisch nicht entschuldbares
Vorgehen, weil es nicht des Experiments be¬
durft hätte, die mehr als vierfache Stärke der
N .S .D .A.P . nachzueifern, so wird wohl in den
Reihen der D .N.V.P . selbst über den jetzigen
Schritt Unwille und Erstaunen hervorgerufen
worden sein. Indes hat Geheimrat Hugenberg
dieses Problem mit seiner Partei allein durch-
zufechten, was uns interessiert, ist seine Absage,
einen zweiten Gang mitzumachen und die neuen
unqualifizierbaren Angriffe der deutschnatio¬
nalen Presse gegen den Führer der National¬
sozialisten.

Die Tatsache, daß die bürgerlicheOpposition
ein Friedensangebot machte, Adolf Hitler aber
Kampf ansagte, zeigt wohl die charakterischen
Unterschiede in der Führung des großen Rin¬
gens mehr als deutlich auf . Dort das taktische
Denken, hier die grundsätzliche Unerschütterlich-
keit und unbeugsame Tatkraft.

Auch jetzt noch fordert die deutschnationale
Presse für eine eventuelle Unterstützung einen
„überparteilichen Kandidaten ", die „Stahlhelm-
Korrespondenz" ihrerseits erklärt, nachdem sie
über angeblichen nationalsozialistischen Dikta¬
turgelüste gewettert hat:

„Es ist bedauerlich, daß der Führer der
N .S .D .A.P . — wie aus seiner Kundgebung,
nach der er beabsichtigt, auch im zweiten Wahl-
gang zu kandidieren, hervorgeht — offenbar
auch nach dem 13. März noch nicht die Not¬
wendigkeit einheitlichen und loyalen Zusam¬
menwirkens aller Gruppen der nationalen Op¬
position erkannt hat . Die Aufgaben, die
Deutschland innen- und außenpolitisch in der
nächsten Zeit bevorstehen, sind so groß, daß die
Zusammenfassung aller aktiven Kräfte der na¬
tionalen Bewegung nicht durch die Bedürfnisse
parteipolitischer Agitation gestört werden sollte.
Der „Stahlhelm " wird jedenfalls alle seine
Kräfte wie bisher uneigennützig und nachdrück¬
lich einsetzen für die innere und äußere Be¬
freiung Deutschlands."

Die „Selbstlosigkeit" soll darin bestehen,
auch nach dem jetzigen Ergebnis noch eine mög¬
lichst farblose Persönlichkeit vorzuschieben. Das
würde eine einzige Empörung sämtlicher Na¬
tionalsozialisten hervorrufen; eine derartige
Forderung macht sich aber darüber hinaus an-

Achtungr Achtungr
JeW her MnhfiM!

Mein lieber deutscher Volksgenosse! Es hat keinen Zweck, wenn Du vor Deinem Radkogeratsitzt
und über den marxistischen oder zentrümlichen Einsluß im deutschen Rundfunk jammerst. Es ist
Dir auch nicht damit geholfen, wenn Du bei der Rede eines Systemvertretersoder der Übertragung
einer marxistischen Morgenfeierusw. usw. einfach abstellst. Hier helfen allein nur Kampf und Opfer!

Kampf
gegen Kulturbolschewismus, Überfremdung und
Mißbrauch des Rundfunks zu marxistischer Partei¬
propaganda.

Kampf
gegen die verbonzten und parteipolitisch zusammen¬
gesetzten Kultur-Beiräte und Überwachungsaus¬
schüsse.

Kampf
gegen die hohen Spitzengehälter der Rundfunk-
direktoren und für die Herabsetzung der Rundfunk¬
gebühren von 2 RM. aus 1 RM. pro Monat.

Wir fordern:
daß der Rundfunk dem Volke dient, auf das
soziale Massenelend durch Ermäßigung und groß¬
zügigen Erlaß der Gebühren Rücksicht nimmt, alle
zersetzenden, sremdvölkischen Einflüsse fernhält und
nur ein oberstes Gesetz kennt: das Wohl der Nation
und ihre kulturelle, sittliche und politische
Erneuerung!

Wir fordern:
daß Adolf Hitler durchs Mikrophon sich regelmäßig
an Millionen deutscher Volksgenossenwendenkann!

Für dieses Ziel kämpft jeder deutsche
Rundfunkhörer in unseren Reihen.

Erkläre auch Du noch heute Deinen Beitritt zur Verbandsgruppe Nationalsozialisten im Reichs¬
verband Deutscher Rundfunkteilnehmere. V. und melde Dich aus der NSDAP. Geschäftsstelle,

Rembertistr. 31—32.

Nieder mit dem roten Rundfunkterror!
Her mit dem deutschen Rundfunk!

Der einmalige Kampfbeiirag bei Neuaufnahmen
beträgt 1 RM.

Der Beitrag für ein Vierteljahr beträgt nur
50 Pfg. Dafür wird monatlich unser Kampfblatt

Brauchst Du außerdem noch eine nationale
Programmzeitschriftmit Europaprogramm, dann
kommt dafür nur der „Deutsche Sender" in Frage.
Er kostet monatlich 96 Pfg. einschl. Postbestellgeld.

„Deutsch der Rundfunk " „Der deutsche Sender"
mit den Beilagen „Dienst am Volk", „Der Nazi-
bastler", „Der Nazisender", „Hier funk ich meine
Meinung", usw. durch den Funkwart frei Haus
geliefert.

„Deutsch der Rundfunk" erscheint monatlich
ohne Programm und ist die einzige national¬
sozialistische Monatszeitschrift für Rundfunkpolitik.

ist die einzige kämpferisch eingestellte unter
nationalsozialistischer Leitung stehende Programm¬
zeitschrist mit Europaprogramm und wird als
Verbandszeitschrift des Reichsverbandes Deutscher
Rundfunkteilnehmerwöchentlich an unsere Mit¬
glieder gegen einen besonderen Monatsbeitrag von
96 Pfg. frei Haus geliefert. '

Kämpfe mit und bringe Opfer! Tritt ein!

gesichts der 2,5 Millionen ganz besonders gro¬
tesk. Der Stahlhelm hatte sich bisher als
„Millionenbund " ausgegeben, nun werden seine
Angehörigen mit Erstaunen gesehen haben, daß
selbst seine Zusammenlegung mit der D .N.V.P.
nur 2,5 Millionen Stimmen zu mobilisieren
imstande gewesen ist. Wir ziehen gem in Be¬
tracht, daß viele Stahlhelmer Hitler gewählt
haben, etliche wieder Hindenburg; diese Ver¬
luste sind aber sicher durch viele allgemein na¬
tionale, sonst aber unpolitische Soldaten aus¬
geglichen worden, die Duesterberg gewählt ha¬
ben, weil sie zwar gegen das System sind, aber
keine Nationalsozialisten.

Wenn nun über die persönliche Abstimmung

hinaus D .N.V.P . und Stahlhelm den Befehl
der Wahlenthaltung gegenüber Hitlers Kan¬
didatur im 2. Wahlgang ausgeben sollten, so
wäre das nicht nur kleinliche Politik, wie es die
erste Splitterkandidatur Duesterbergs war, son¬
dern eine bewußte Sabotage des Fortschreitens
im unerbittlichen Kampf gegen das schwarzrote
System. Außerdem würde darin unseres Er-
achtens auch ein Nichtkennen der Stimmung in
den weitesten Kreisen der eigenen Anhänger¬
schaft liegen. Diese, soweit sie überhaupt noch
aktiv ist, ist zwar . durch das Duesterberg-
Resultat zunächst enttäuscht worden, aber ist
jetzt erbittert . Die hemmungslose Unterstützung
Hindenburgs durch die Sozialdemokratie hat

Ihr gezeigt, daß für Sonderwege kleinlicher Po-
Miker die Zeiten vorbei sein müssen und daß
die Anerkennung des erwiesenermaßen Stärk¬
sten ein selbstverständlichesGebot sowohl po-
Mischer Klugheit als auch des menschlichen An-
standes sein muß. Wir glauben, die Führung
der D .N .V.P . und des Stahlhelms würdenr
gut tun, diese Tatsache in Betracht zu ziehen
und nicht einer an sich unangebrachten Verärge¬
rung den Sieg über die Vernunft einzuräu¬
men. Denn einem Abstinenzbesehl Hitler ge¬
genüber würde sich nur ein Teil ihrer Anhän-
schaft fügen, der andere würde eben doch Hitler
wählen als den einzig möglichen sinnfälligen
Protest gegen den Kandidaten der rotschwarzen
Front . Das wäre aber gleichbedeutend mit
einer Spaltung beider Organisationen ; Teiler-
schoinungen während der deutschnationalenDue-
sterberg-Kandidatur waren doch wirklich schon
eindringlich genug.

Wir wollen nun die endgültigen Entschlüsse
abwarten ; vielleicht laufen die Meldungen über
sie ein, wenn diese Zeilen in Druck Zehen.

Unsere Haltung ergibt sich dann aus den
vorhergehenden Darlegungen von selbst.

Loksi 'dsnksuksn
Einer der Splitter der zerplatzenden Wirt¬

schaftspakte! hat sich auf einer Anfang März
abgehaltenen Tagung zum sogennnten„Deut¬
schen Bürgerblock" zusammengetan. Man will
wieder mal unter neueî Firma mit den alten
Mittelchen hausieren gehen. Uns interessiert
dieses neue Sektiergrüppchen nicht weiter. Aus
dem versandten Rundschreiben wollen wir nur
einige Kostproben geben, die eine vernichtende
Kritik der Wirtschaftspartei — bekanntlich die
einzige Stütze des Brüningkabinetts — geben.
Unter dem 1. März wird da geschrieben:

„Der „Deutsche Vürgrrblock" soll die
Epoche der Fäulnis in der Wirtschafts-
partei und des drohenden moralische» Zu-
sammenbruchs des deutschen Mittelstandes
beenden . . . Standesbewußte Führrr der
Mittelstandsbewegung mußten die Tren¬
nung von der total verseuchten Wirtschafts-
wartei vornehmen . . . Die Wirtschasts-
partei — ruiniert und zerschlagen durch
gewissenlose Führer — steht heute nur noch
auf einem Scherbenhaufen."
Und so etwas „regiert" nun heute. Par¬

lamentarismus!

V/inIseksttsboSsoksvvismus
Ein einziges Hamburger Eroßhandelshaus

verkaufte in der Woche vom 8. bis 12. Fe¬
bruar 1932

50 000 Kisten und 900 Faß amerikanische
Aepfel

14125 ganze und 36 480 halbe Kisten ^
Apfelsinen;

dazu ungezählt: Ananas , kanar. Tomaten , Ba¬
nanen, Mandarinen und amerikanische Birnen.

Deutschland hatte im Jahre 1931 eine so
reiche Ernte an Obst, daß die Früchte zu nicht
geringem Teil ungepflückt verderben mußten;
trotzdem werden ausländische Früchte einge¬
führt.

Auch Anhalt wählt am 24. April?
Dessau, 18. März . Der Haushaltsausschutz

des Anhaltischen Landtages beschäftigte sich
am Freitag mit dem Zeitpunkt für die Land¬
tagswahlen in Anhalt . Da die Verlegung auf
den 24. April verfafsungsändernd ist, mutz
die Entscheidung über den Wahltag im Volk
fallen. Es ist damit zu rechnen, daß, da nur
die Deutschnationalen gegen den 24. April
als Wahltag sind, an diesem Tage in Anhalt
gewählt wird.

«!
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Die Maul - und Klauenseuche unter

reu , Viehbestände des Gehösts an der
D̂ing statte 10 in Kirchhuchting ist er¬
loschen. Die Sperre ist aufgehoben.

<e>as Sperrgebiet über die Gehöfte
Alter Dorfweg 20 und an der Ding-
jtütte 4 und 16 ist aufgehoben.

18. 3. 1932. Polizcidircktion.

M ÄW M« ZH ßMZGM
Lchl Lksv-sovx,

!>>« form

!sme !iii.« Mimi!»We »j
lieber den Nachlast des am 12. Ja¬

guar 1931 in Berlin gestorbenen , m
Bremen wohnhaft gewesenen Kauf-

Mnamis Heinrich Ferdinand Schulte,
früher Inhaber der Firma Kersting
L Co., ist heute nachmittag 705 Uhr,
der Konkurs eröffnet und der Rechts-
anwalt Dr . Papendieck, Bremen , Am
Wall 143-144, ist zum Verwalter er¬
nannt worden . ^ „

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gelwrige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, M
aufgegeben , nichts an die Erben zu ver¬
abfolgen oder zu leisten, sowie von
ihrem Besitz der Sache und von den
Forderungen , für welche sie etwa aus
der Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Verwalter bis
zum 30. April 1S32 Anzeige zn machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde-
ru 'men, die bei dem Gericht schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichts-
tzaus, Zimmer 34) zu Protokoll unter
Angabe des Fordcrungsgrundes und
etwa beanspruchten Vorrechts sowie un¬

srer Beifügung der Unterlagen erfolgen
'muß , ist die Frist

bis 30. April 1932
sestgefetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Man-
biaerversainmlnng zwecks Beschlußfassung
gemäß 88 110 und 132 Konkursord-
nunq auf

19. April 1932
vormittags 9.39 Uhr,

und znr Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf

7. Juni 1932,
vormittags 9.30 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus
hierselbst, Zimmer 84.

17. 3. 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Heute
Sonnabend , 20Uhk,143 .Ab °V.

Ende nngef . 22.30 Uhr
„Die scbüne Helena"

Sonntag , 11 Uhr , Vorstellung
für die deutsche Iugendbühne:

„kaust"
in der ursprünglichen Fassung

(Ganz kleine Preise
30 Pfg . bis 2.— Mk .)

15 Uhr , 58. Nachm .-Vorstellung
„kigoletto"

19.30 Uhr , 144. Abonn .-Vorst.
Erste Borst , im Goethe -Zyklus

Mit der Musik von
L. van Beethoven

„kgmvnt"
Montag , 20 Uhr . Gefchl .Borst.
Dienstag ,20.30Uhr ,145.Ab .°B.
Zweite Borst , im Goethe -Zyklus
Gedenkrede  gesprochen von

Dr . Rud . Alex Schröder
„Ipkigenie ant Huris"

Mittwoch.  20Uhr . 146. Ab .°V.
Dritte Vorstellung im Goethe-Ziklus

„kaust"
in der ursprünglichen Fassung.
Donnerstag,19 .30Uhr,147 .Ab .-V.
Letzte Vorstellung im Goethe-Zyklus

Oastspisl Lsinriek Ovorgs
vom Staatstheater in Berlin

6Str von Lsrliclilngsn
Götz . . . Heinrich George
Freitag:  Geschlossen
Sonnabend,19 .30Uhr,148 .Ab .°V.

„Ms 7subsrklöts"
Sonntag,  18 Uhr , 149. Ab .-B.

„ksrslksl"
Montag,15Uhr,59 .Nachm .--Vorst.

„Im wsibsn Röbi"
20 Uhr , 150. Abonn .-Vorstellung

„vis seüöns ktslsna"
Dienstag . 20 Uhr : Gefchl . Borst.

in den Osnlkaliisllsn
Düster « st » atze

Volkstümliche Vorstellungen des
Stadttheaters

Sonntag . 27. März . Mittwoch,
den 30. März und Donnerstag,
den 31. März , abends 20.15 Uhr:

In neuer Einstudierung
„Ü/Isln ksopolck"

Volksstück in 3 Akten von A.
L'Arronge , Musik von R . Bial
E . Ionas mit Gesangs - und
Lanzeinlagen . Kleine Preise:

50 Pfg ., 1.- . 1.50, 2.- Mk.

sA Vorverkauf täglich!
« . . . Och. . . . . . . . . . . » » , « » ,

r

Verlobte:
Lnni LuLmann mit kritr kreis.

Verbsirstete:
Heinrich Lornkamp mit (Zertruck,
geb . 8toUberg — Otto Henermann
mit Klär eben , geb . Dieckerichs
(Zedurteo:
1 8 ., krau 3ob . Meinken Vw ., /^ nnzc
geb . Lübben
Verstorbene:
3ok . von kargen , 81 3 . — Auguste
3aeger , geb . Roch — Mets Lbmers,
62 3 . — Maris Lvers , geb . kageler,
74 3 . — 8opkie kinke , geb . kinovoskzr,
65 3 . — 3u1ius kucbbolL — Minna
Lrüncker , geb . Rublnrann , 50 3 . —
l .otli Leier , 17 3. — Hans kluch , 34 3.
— Hermann Hase , 62 3.

Nsrrts -Iafsl
2urück

vr . fülsck , ttautarrt

SalmkokslraVe 12

Beerdigungs-Institut
„Riedersilchse«"

Hermann Meyer
Große Iohannisstr . 170, Rol . 726

4-4-4 , I» » I , 4.4.^ , ,.^ 4. , 4.^ 4^

j Beerdigungsinstitut „Pietist"

k Gebr . Stubbe
§ Bremen , Humboldtstraße 190-92
^ Fernsprecher Hansa 42745
» k4 I-4k4 4 I I 4 I » III l I  I -K4- I-»-
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Sisdsi -t vuntisnns
O. 274 1̂5 krei klaus
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Maöschneickerei . Del .: H . 42029

In cker Runken 17 vomsk . 20L0S

GaststSttev-Berzeichttiss
Lesuekt bremens

köbrencke VerxnÜAnnßsslZtten:
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„OroL -Lremen"
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RestMMtzmPilskiiK
LeemanostraLe 1, ab Vomsbvk

NiNsZesseu im ^ bouu . 1 .—

Oroös u . kleine Hnd/ .imin6r

Klinksi ' ksus

LLrgerl . Rücke , gut gspkl . 6etränks,
Uotelrimmer ( binbeitspreis 4,50 ittk.
einscbl . kräbstöek nnck Leckieonng ) ,

Tisebtennis , Riubrimmer

GsZ-enzottes«
örsr -, ll^sr'n - nnck 8psrseballs

Inbsber bl . Rolbus , Ostertorstr . 28 -29
ülittaxessen von 0 .90 bkl . bis 2. 50 kick.
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l ŝsss Kstts«
trinken 8is in

lionüttonsi unrl Ksttss

bsbnbokslr . 32 !8 I 8

MagSevÄrgssSof
/In cker ttsrcke 46 -48

Ilolel und Restaursui

ttolsl LS'SMSI' ttsus
kbiiosopbenlveg 15
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6ut bnrgi . Restaurant , 8iIIarck,6iubr.
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llis Zuls küeks
Lecksek im 4,bonn . nur 35

Luppe , kleiscb , Oemüse , Rar-
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KIsins Ulles 2S - 27

SeeW-Gerichte
gebacken , gebraten unck
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ru mabigen kreisen,

ksisek »Restaurant „Ostertor"
Ostertorstr . 37 ( gegenük .kolireibans)
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^lm 4 Uhr wird die Sitzung eröffnet . Nach
Verlesung der Eingänge wird in die Tages¬
ordnung eingetreten . Zunächst wird die kleine
Anfrage

Entschädigung für unschuldig verbüßte
Gesängnisstrase

vorn Senat schriftlich beantwortet:
Durch Urteil des hiesigen Landgerichts , Straf¬

kammer 1, vom 13. März 1926 sind die Arbeiter
Bunkenburg zu 2 Jahren , Helmken zu 1 Jahr
9 Monate und Haar zu 1 Jahr 3 Monat Gefängnis
wegen gemeinschaftlichen Straßenraubs rechts¬
kräftig verurteilt . Haar hat seine Strafe ganz
verbüßt , Bunkenburg hat 1 Jahr 6 Monat ver¬
büßt , .während ihm der Rest im Gnadenwege
erlassen worden ist, und Helmken , dem ein
Strafrest von 5 Monaten und 21 Tagen erlassen
worden ist, hat 1 Jahr 3 Monate und 9 Tage
verbüßt.

Die Verurteilung ist erfolgt auf Grund der
Feststellung , daß die Angeklagten am 16. Dezeniber
Ü925 einem angetrunkenen Bauunternehmer , mit

)dem sie gezecht hatten , auf dem Heimwege unter
(Mißhandlung seine Brieftasche mit etwa
1L OOO RM . geraubt hätten . In dein vorläufig nur
jpon Helmken betriebenem Wiederaufnahme¬
verfahren hat das Landgericht nach Beweis¬
erhebung den Wiederaufnahmcautrag als un¬
begründet verworfen . Nachdem das Oberlandcs-
'tzericht den Beschluß ohne Begründung auf¬
gehoben hatte , hat das Landgericht im Wieder¬
aufnahmeverfahren durch Urteil vom 20. Dez.
Ü930 das verurteilende frühere Urteil aufgehoben

lnnd das Verfahren wegen gemeinschaftlicher
(Körperverletzung mit Einverständnis der Staats¬
anwaltschaft nach P 153 Abs. 3 Strafprozeß¬
ordnung eingestellt , sowie die Kosten der Staats¬
kasse auferlegt.

Nach dem Reichsgesetz vom 20. Mai . sHW ist
eine Entschädigung wegen der StrafvSrvüßung
an Personen , die im Wiederaufnahmeverfahren
/freigesprochen oder in Anwendung eines milderen
Strafgesetzes mit einer geringeren Strafe belegt
werden , ebenso natürlich auch, wenn von Be¬
strafung auf Grund des milderen Gesetzes ab¬
gesehen und das Verfahren eingestellt wird , nur
dann zu gewähren , wenn sich im Wiederaufnahme¬
verfahren ihre Unschuld bezüglich der srühsr
festgestellten Straftat oder wenigstens ergeben hat,
das insoweit ein . begründeter Verdacht nicht mehr
vorliegt . Die unanfechtbare Entscheidung ist vom
Gesetz dem Gericht übertragen . Das Gericht hat
festgestellt, daß die Staatskasse zur Entschädigung
der Angeklagten für die erlittene Strafhaft nicht
verpflichtet sei.

>, Bewässerung von Ländereien
Zur Beantwortung einer kleinen national¬

sozialistischen Anfrage zu diesem Thema ist
Senator Sommer erschienen. Er erklärt , daß ein
Entgegenkommen des Senates gegenüber der

,Landwirtschaft nicht möglich ist. Auch ins ein¬
zelne gehende Fragen brachten keine Änderung in
der Stellung des Senates.

Wskikoieis immurEst
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Sodann begründete Pg . Heider seine Inter¬

pellation zum Fall Wenhold . Er unterstrich , daß
es sich nicht um einen Angriff gegen die Spar¬
kasse, sondern um einen solchen gegen das System
und seinen Träger , in diesem Fall Herrn
Wenhold handele . Bisher habe keine bremische
Instanz etwas in dieser Sachs unternommen und
unsere Zeitung hätte man verboten , als sie auf
den Skandal hinwies . Wenn setzt der Oberstaats¬
anwalt eingriffe , sei der Zweck der Interpellation
erfüllt.
Senator von Sprcckelsen versuchte nachzuweisen,
daß der Senat von dem Skandal bis zu diesem
Januar keine Kenntnis hatte , obwohl Senator
Bömers ausführlich Mitteilung gemacht wurde.
Diese Mitteilung hätte er nicht in seiner Eigen¬
schaft als Senator erhalten (!!) Später habe
dann der Senat eingegriffen und jetzt laufe ein
Verfahren gegen Herrn Wenhold.

Pg . Heider weist noch an einigen unseren Lesern
bekannten Tatsachen nach, wie oberflächlich bis¬
lang die Untersuchung geführt wurde . Im
übrigen sei durch die Einleitung des Verfahrens
olles erreickst. was wir zunächst gewünscht hatten.

Es kommt dann zu einer längeren Theater¬
debatte über die eventuelle Abänderung der Spiel¬
zeit im Stadttheater . Faust (SPD .) redet mit
großem Geschickin geschwollenen Phrasen an dem
Wesentlichen der Frage vorbei und kokettiert mit
einer Reihe von Fremdworten , die er wahr¬
scheinlich selbst nicht versteht . Er spricht sich
dann für eine 12monatige Spielzeit aus.

Psi . Bernhard ist gleichfalls für eine ganz¬
jährige Spielzeit , die den Künstler seßhaft mache.
In Bremen habe das Stadttheater sehr sparsam
gewirtschastet , so daß weitere Abstriche die künst¬

lerische Leistungsfähigkeit herabsetzen würden.
Für den bremischen Fremdenverkehr habe das
Theater in den Sommermonaten eine ganz be¬
sondere Bedeutung . Eine verkürzte Spielzeit
würde nur von den mittleren und kleinen Gagen-
empfängern getragen werden müssen. In den
letzten Sommermonaten habe das Theater
200 000 RM . vereinnahmt.

Schucht (Hausbes .) spricht sich für Verpachtung
und verkürzte Spielzeit aus.

Die Vorlage wird gegen die Deutschnationalen
und einige Abgeordnete der Mitte angenommen.
Der Antrag auf Verpachtung wird abgelehnt.

Es werden dann im folgenden eine Reihe von

pg.

Am 26. Februar 1931 wurde bekannt , daß die
Neubildung des Senates unter Einbeziehung der
Rechtsparteien gescheitert sei. Die Volkspartei,
begründete ihren Widerstand mit der Rücksicht auf
die politische und finanzielle Lage Bremens , jedoch
waren die Ansichten der Fraktionsmitglieder der
Volkspartei ' geteilt . Entscheidend war die Stellung¬
nahme der Senatoren Bömers , Apelt und von
Sprcckelsen. Deutschnationale , Hausbesitzer , Wirt-
chaftspartei hatten dagegen den ernsten Willen

zur Bildung einer marxistischen Regierung bekundet.
Die Sorge um Bremens Finanzen war also der

triftige Grund , der Bremen den amtierenden
Senat erhielt . Keine noch so ernste Vorstellung
konnte die Verantwortlichen zur Änderung des
Senats bewegen.

Die Bürgerschaftssitzung vom 27. Februar 1931
brachte dann auch, wie sich bald herausstellte,
folgenschwere Entscheidungen . Der alte Senat
blieb . Zwei sozialdemokratische Senatoren , die
noch, nicht 6ie lächerlich kurze pensionsfähige
Dienstzeit von 3 Jahren erreicht hatten wurden
pensioniert.

Eigenartig berühren uns heute die damals
gesprochenen Worte Herrn Wenholds:

Die Finanzgebarung der Hansestädte sei
außerordentlich gut und gesund.

Damals bereits mußte Wenhold die wahre Lage
übersehen . Man wollte nicht an Stelle der
„erfahrenen " Senatoren , unerfahrene Männer
setzen. Wenige Monate später mußte man zur
Verteidigung derselben erklären , daß seine,
„erfahrenen " Senatoren lange Jahre hindurch
nichts erfahren hatten , was wir ihnen jetzt vor¬
werfen . Dadurch sind sie mitschuldig am Elend
der Bevölkerung . Nach welcher Seite Ernüchterung
der Wähler eingetreten ist, vermeidet man ängst¬
lich festzustellen;
59 Prozent der heute Anwesenden würden meiner
Ansicht nach diesen Raum nicht wieder betreten.
Bald gaben die überstürzenden Ereignisse unseren
Befürchtungen stecht. Was wir vermutet , war sehr
bald Wirklichkeit. Jetzt wurde auch der Be¬
völkerung klar , warum man uns nicht in die
Regierung aufnehmen wollte . Die stärkste und
prächtigste Säule des Senats wurde gestürzt , der
Rest des Senats erhält sich durch eine ungesunde
Gemeinschaft . Wir wollen neues , gesundes Blut.
Mit alten Methoden ist diese Aufgabe nicht zu
erfüllen . Neue Kräfte und neue Männer sind
hierzu erforderlich . Deshalb fordern wir den
Rücktritt des Senats , der in seiner Gesamtheit
die Verantwortung für die traurigen Ereignisse
zu tragen hat.

Oss 'um ioi 'LiSI'N MSP Usu-
dsieiung bpsmiseksn

kSgsspung
Als das Verhängnis über Brenicn hereinbrach,

als die Verhandlungen der für Bremen so be¬
schämenden Ereignisse am 9. Oktober 1931 ver¬
klungen waren , da brachte die Weser-Zeitung —
bekanntlich das Sprachrohr der bürgerlichen Par¬
teien — am 11- Oktober 1931 einen Leitartikel,
der mich eigentlich zu der bestimmten Erwartung
berechtigte , daß man nun endlich auch hier zur
Einsicht gekommen sei, in welch falscher Gesellschaft
man bisher marschiert ist. In diesem Aufsatz
wurde der wahre Charakter der Sozis mit
tresfenden Worten geschildert: Wörtlich wird
hier gesagt:

„Wenn eine Partei sür sich in Anspruch nehmen
kann , von der Verantwortung srei zu sein,
und wenn sie die Össentlichkeit in der Tat frei
zeichnet, so ist es die NSDAP . Sie hat im
Februar einen Antrag eingebracht , der, wenn
ihm stattgegeben wäre , die Mängel im Staats¬
betriebe rechtzeitig aufgedeckt hätte , so daß der
bremische Staat und die Bevölkerung keinen
oder doch nur geringen Schaden genommen
hätte ."

Dieses steht geschrieben in der Weser-Zeitung,
indem zum Schluß ausgerufen wurde : Trennung
von den Marxisten!

weniger bedeutenden Senatsvorlagen auf¬
gearbeitet , auf die wir leider wegen Platzmangel
nicht eingehen können . Bei einer Geschäfts¬
ordnungsdebatte bezeichnet ein Kommunist den

Reichspräsidenten als Oberschlachtmeister
und weist die geheuchelte Entrüstung der SPD.
mit dem Bemerken zurück, sie habe 1925 den
Feldmarschall gleichfalls so bezeichnet. Ein An¬
trag auf Fortsetzung der Schulzahnpflege wird,
mit den Stimmen der Nationalsozialisten gegen
die Bolkspartei angenommen.

Dann beginnt die große Aussprache über den
nationalsozialistischen Mißtrauens - und Auf¬
lösungsantrag , den Pg . Bernhard in folgendem
begründet:

ksl üss Woi-1:
Wenn heute in dieser Bürgerschaft dem Senat

das Vertrauen noch einmal ausgesprochen wird,
so erkläre ich feierlich , daß dieses Haus nicht
mehr den Willen der Bremer Bevölkerung
repräsentiert . Dieses Haus erhält sich und die
Regierung in Bremen in seiner jetzigen Zu¬
sammensetzung gegen den Willen des Volkes . Das
sozialdemokratische Parteiorgan kündigt an , daß
der gegenwärtige Senat dem Volk die kalte
Schulter zeigen würde . Er hat es getan ; das
Volk wird sich dieses auf die Dauer nicht gefallen
lassen. Als wir am 9. November vergangenen
Jahres anläßlich der Aussprache über die
Finanzskandale einen Mißtrauensantrag ein¬
brachten , wußten wir uns mit dem größten Teil
der Bremer Bevölkerung eins in der Forderung,
gründliche Änderung in der Besetzung der Regie¬
rungsstellen herbeizuführen , schon aus dem Grunde,
den schwer geschädigten Ruf unserer Vaterstadt
wieder herzustellen und Schlimmeres zu verhüten.
Um richtige Klarheit zu schaffen, Bremens Schild
wieder blank zu waschen, wäre der sofortige Rück¬
tritt des Senats nötig gewesen.

Nach vielen Monaten haben wir auch den
Bericht des Ausschusses zur Prüfung der Ver¬
hältnisse in der Staatshauptkasse und den
Bericht der Verfassungsdeputation , der die Haft¬
pflicht der Beamten für den dem Staat
zugefügten Schaden behandelt , erhalten . In den
23 Seiten langen Ausführungen des letzteren
haben die Juristen auf 's genaue bewiesen, daß
keiner von den Männern , die durch ihre Hand¬
lungen unsere Bevölkerung auf das schwerste
geschädigt haben , irgendwie zur Verantwortung
oder zum Schadenersatz herangezogen werden.
Alles was dem aequälten Volk übrig bleibt , ist
die Aussicht auf eine politische Verantwortung.

Nur wenige Sähe beschäftigen sich hiermit , die
allerdings mit den schwerwiegenden Worten aus-
klingen , daß durch die Bürgerschaft der Rück¬
tritt der Senatoren durch Entziehung des Ver¬
trauens der Bürgerschaft , erzwungen werden
kann.

Msp vspßssWKn susrZpüek-
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wir wollen Senatoren , die auch eine moralische
Verantwortung anerkennen , selbst wenn die
Gesetze jede andere Verantwortung ausschließen.
Wir erklären ausdrücklich, daß wir jeden Senator,
jeden Beamten für sein Tun und Lassen stets
auch moralisch verantwortlich halten . Wir haben
uns deshalb auch veranlaßt gesehen, zum Bericht
der Verfassungsdeputation folgende Erklärung
zu Protokoll zu geben:

Die Vertreter der nationalsoz . Fraktion sind
der Meinung , daß diejenigen Vorgänge , die
zu den Verhandlungen und zu diesem Berichte
der Verfassungsdeputation geführt haben , nichts
anderes als eine Mißwirtschaft waren und
lehnen deshalb den Bericht der Deputation , der
diese Vorgänge scheinbar rechtlich unterbaut,
ab. Denn ein Recht, das jeden leichtfertig
Handelnden , gleich ob in amtlicher oder son¬
stiger Stellung , unter seine schützenden Fittiche
nimmt , erkennen wir nicht an . Wir werden
bei der Machtübernahme das jetzt geltende
Recht durch ein deutsches Recht ersetzen und
die schlechten Verwalter des Volksvermögcns
zur Rechenschaft ziehen.

Was waren die Folgen der Handlungen resp.
Unterlassungen der augenblicklichen Regierung?
Keine Rechen- und Buchungskünste helfen über die
Tatsache hinweg , daß der bremische Staat einen
Verlust von über 5V Millionen Mark erlitten.
Was bedeutet dieses für unsere Bevölkerung in
jetziger schwerer Zeit?

50 Millionen , aufzubringen von Steuerzahlern!
Welches Elend und welche Not haben diese
Millionen über Bremens Bevölkerung gebracht!
Wer muß Verluste decken? Die Verantwortlichen
oder die Bevölkerung mit der jetzt auch notwendig
gewordenen 3fachen Bürgersteuer?

Jetzt soll die Bürgerschaft entscheiden, oh sie mit
ihrer Mehrheit die Verschlungen des Senats !?
decken will oder dem Senat das Urteil spricht. , ..
Wer seine Stimme dafür abgibt , daß der alte '
Senat erhalten bleibt , muß für die Bevölkerung
die Verantwortung übernehmen für den Schaden , ^
der dem Staat zugefügt wurde und schwere Last -
unserem Volk aufbürdet.

Der gefundene streng vertrauliche und per- /
sönliche Bries Carl Lahusen 's an I . v. Gasen ' s
spricht Bände darüber , wozu die Staatshaupt¬
kasse mißbraucht wurde und was man Senatoren
zumuten konnte . Die Buch- und KassenfLhrung '
der Staatshauptkasse sowie die Finanzgeschäfte 6
des Staates sind auf 's heftigste zu verurteilen.

Der neue Inspektor der Staatshauptkasse erläßt "
ein neue Versügung . Alles Dinge , die man bei ^
der Verwaltung eines Hanseatenstaates — der -
stolz aus seine kaufmännischen Kapazitäten ist —
als selbstverständlich bestehend hätte ansehen
müssen. Die Manipulationen mit der Hansabank
sind Ihnen ja auch allen bekannt , wo hat hier der
Staat die Indessen Bremens gewahrt . Millionen
sind' leichtfertig verloren . Ich will einen Punkt s
a)i8 dem Bericht besonders herausgreifen , der
nicht mit guten Vorsätzen aus der Welt zu ^
schaffen ist. Dieses betrifft den
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Der Bericht sagt zu Unrecht , daß eine Satzung
für die neue Pensionskasse nicht bestanden habe . Z
Die Juristen sind sich jedenfalls noch lange nicht
einig darüber . Nach einem dem Finanzamt
gegebenen Bericht wurde laut Vermögens ^!
aufstellung der Goldmarkbilanz am 1. Juli 1924'
der Pensionsfond mit 250 000 RM . als Auf - ,j
Wertungsbetrag , ausgewiesen . Es trifft also nicht
zu, daß dieser ganze Fond der Inflation ver¬
fallen ist und eine neue Pensiouskasse ohne
Satzungen gebildet wurde . Durch diese Auf¬
wertung behielten die für die Jahre 1921—1923'
in Kraft gewesenen Satzungen volle Gültigkeit . '
Diese Frage zu klären , wird Sache des Gerichts sein.

Der Staat griff also mit rauher Hand in eine
Wohltätkakeitseinrichtung ein , um den ihm durch
eigene Schuld erwachsenen Verlust zu verringern.
Wir behalten uns eine Anregung bei den zu¬
ständigen Stellen in der Richtung vor , daß in ^
Zukunft evtl . auch mit rückwirkender Kraft der .
Pensionsfond von Angestellten und Arbeitern '
einer Privatfirma in wirtschaftlichen Notzeiten,
derselben nicht angegriffen werden kann.

Was muß eine Regierung besitzen? Ansehen
und Autorität ! Besitzt dieses unser Senat noch?

Mord , Totschlag konnte er nicht verhindern ;'
Mörder werden nicht gefunden , Verbote gegen
Abzeichen, Uniformen zwischendurch verboten , die -
Enthüllung eines von vaterländischen Verbänden j
unseren gefallenen Helden gewidmetes Denkmals
aus Furcht , die Ruhe nicht aufrecht erhalten zn
können , — verboten und dann heimlich durch-»
geführt.

Elender Kompromiß ! Regierungsfreunde nntes
Leitung von Bürgerschaftsmitgliedern betreiben
eine theatralische Zwangsenthüllung in dunkler
Nacht . Das sind die Folgen , wenn man mit
Leuten regiert , die kein Vaterland kennen , das
Deutschland heißt . Sie regieren hier immer noch
mit einer Partei , die gemeinsam mit der KPD . ^
und den Polen sür Danzigs Polonisieruna ein¬
getreten ist. , In Danzig , wo der nationale Kampf
zwischen Deutschtum und Polen ausgefochten wird,
fallen Sozinldemokraten den: Deutschtum wieder .
in den Rücken. Diese Leute , Herr Professor Metz,
Herr Wenhold und meine Herren vom Zentrum,
nennen Sie hier in Bremen ihre Freunde , zu
denen Sie loyal stehen wollen . Glauben Sie,
daß die Bevölkerung Sie noch verstehen kann ? .
Ich rufe Ihnen zu : „Halten Sie ein mit der
Nichtachtung ^ des Willens Ihrer Wähler , reißen
Sie - sich los von der Kutiskcr -Sklarek - und Oster-
loh-Partei . Wenn nicht Neuwahl die voll¬
kommene Änderung der politischen Struktur
dieses Hauses herbeiführen soll, dann helfen Sie
wenigstens jetzt, die nationale Regierung zu
bilden , die das Volk verlangt.

Vagts (Dn . ergänzt diese Ausführungen mit
Zahlenmaterial über die Finanzskandnle und ^
wird dabei mehrfach lebhaft unterbrochen . Bon
der Opposition würde nicht mehr der geringste
Schritt unternommen werden , in die Regierung
einzutreten , da die Volkspartei nicht gewillt sei,
mit den Marxisten zu brechen. Zwischen diesen
Parteien müßten Bindungen besonderer Art
bestehen, die nicht bekannt seien.

Wenhold (Staatspartei ) hält eine warme Ver¬
teidigungsrede sür das System und betont dabei
besonders die Verdienste der SPD . um den
bremischen Staat . Mit den Nationalsozialisten
könne man nicht so gut regieren . (Unsere
Stellungnahme hierzu siehe Leitartikel .)
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Nachdem Pros . Dich mitgeteilt hatte , daß die
Volksvartei geschlossen nicht vorn Marxismi^
lassen könne, 'jedoch bereit sei diese KoalMon noch
nach rechts zu erweitern , nahm Pg - Hmistiickenmann  das Wort und trat den optumstlscyen
Ausführungen des Herrn Wenhold entgegen.
Senator Apelt habe bereits den Termin angeben
können an dem die bremischen Fma ^ en zusam¬
men brechen würden , wenn nicht die Verhältnis
sich ändern würden . Der Senat wisse aber Nicht,
wie das zu geschehen habe. Schuld hieran sei
muh die von den gleichen Parteien wie m Bremen
getragene Reichsregierung , die die Selbständigkeit
der Länder abwürge , dadurch aber wurden dre
bremischen Regierungsparteien an der kommenden
Katastrophe mitschuldig . Die in der Schroder-
Bank verlorenen 25 Millionen wurden bei der
Sicherstellung der Ernährung im kommenden
Herbst bitter fehlen.

Pa . Bernhard  weist in seinem Schlußwort
die Angriffe der verschiedenen Redner zurück und
unterstreicht noch einmal die enge Verbindung der
NSDAP . mit den Geschicken Bremens . Auch die
NSDAP . sei zur Zusammenarbeit bereit , aber
nicht mit den Marxisten.

In der Abstimmung
wird der Mißtrauensantrag gegen den Senat
mit 52 zu 61 Stimmen bei einer Enthaltung und
der Auflösuugsantrag mit 46 zu 61 Stimmen der
6 Enthaltungen abgelehnt.

Damit bleibt also alles beim alten.

k>!88l>S!WMIMS»
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2. Mose 32, 32: Nun vergib ihnen ihre
Sünde . Wo nicht, so tilge mich aus deinem
Buch, das du geschrieben hast.

Eine der erhabensten Stellen des Alten
Testaments. Ein verlorenes Bolk. Der Tanz
um das goldene Kalb hat es Gottes und des
Lebens unwert gemacht. Es ist spruchreif zum
Tode. Da tritt der Führer ein für sein Volk.
Er liebt es mit heißem Herzen. Er liebt es
mehr als sich selbst. Er ist bereit, sein eigenes
Leben hinzugeben, wenn nur sein Volk weiter
leben kann. — Seine Volksliebe aber wurzelt
in einer tiefen Gottesfurcht. Er steht vor Gott,
wie wenige Menschen gestanden sind. Wie
ein Freund mit dem Freunde. Er ist völlig
abhängig von ihm. Beides ist für ihn unlös¬
lich mit einander verbunden, die Gottesfurcht
Und die Volksliebe. So steht er hier vor uns
in wunderbarer Größe und Höhe.

Wir sind in die Passionszeit eingetreten.
Sie weist uns auf einen noch unendlich viel
Größeren als Moses hin. Auf den Mann, der
sich am Anfang seiner Erlüserlaufbahn bei der
Taufe im Jordan und am Ende des Weges
in dem heißen Eebetskampf in Gethsemanevor
Gott hinstellte und sprach: „ich will sterben,
jgber laß das Menschenvolk leben. Seine
Schuld will ich aus mich nehmen und sühnen.
Ich will es durch meinen Tod entsühnen und
wieder wohlgefällig machen vordir ." Er sprach
nicht nur also. Er stieg auch hinauf ans Kreuz
und hinunter in die Fluten und Gluten der
Hölle und vollendete das übermenschliche Werk
der Erlösung einer von Gott abgefallenen und
dem Tode verfallenen Menschenwelt. „O Liebe,
Liebe, du bist stark, du streckest den in Grab
und Sarg , vor dem die Felsen springen."

Seitdem haben wir einen Retter von Sünde,
Tod und Gericht, einen Führer heimwärts zum
Vater im Himmel, einen zuverlässigen Bürgen,
daß für seine Jünger und Nachfolger alles,
alles gut werden wird durch Gottes Gnade um
seinetwillen. Die sind selig zu preisen, die
diesen festen Grund gefunden haben. Der
hält in allen Stürmen der Not,, der trügt durch
alle Zeit und Ewigkeit hindurch. Für die geht
es durch alle Leiden zur Herrlichkeit, durch
alle Kämpfe zum Sieg, durch Stückwerk zur
Vollendung.

Sind hier nicht für unsere wirren, rätsel¬
vollen Zeiten zwei klare Richtliniengegeben, an
denen wir uns im Blick auf unser deutsches
Volk halten können und müssen? Die alte Zeit
ist für unser Volk vergangen und vergeht noch
immer. Eine neue Zeit ist heraufgestiegenund
will noch heraufsteigen. Beides liegt noch in
schwerem Kampf miteinander. Es möchte uns
bisweilen fast schwindelnbeim Bück in das
hin und her wogende Getöse des Streites.
Doch hier haben wir die beiden festen Linien,
die wegweisendund zielsetzend für uns sind:
Gottesfurcht im Glauben an die göttliche Of¬
fenbarung in Crifto Jesu und heiße Liebe zu
unserm Volk. Aus diesen beiden Stücken kann
eine gesunde, neue Zukunft erwachsen. Keine
Zukunft,̂ häßlich und stachlich wie Dornen und
Disteln, sondern eine Zukunft, rein und kräftig,
gesund und heilsam. Auch keine Treibhaus¬
pflanze, die über Nacht aufgehen soll, um bald
wieder zu verblühen, sondern eine Zukunft wie
die deutsche Eiche, lebensfest und zu-kunfts-
sicher. Lieben wollen wir unser Volk mit
Älen Fasern unseres Herzens. Hinweg mit
Klassenkampf und Ansehen der Person, hinweg
mit aller Schieberei, Wucherei und Gaunerei.
Em Band der Liebe und Wertschätzung schlinge
stch um alle Volksgenossen und gebe jedem das
Seme. Aber unsere Volksliebe soll gewurzelt
ssm m der Gottesfurcht und aus ihr heraus-
wach,en und mit ihr alles durchdrungen. So
inag auch für unser geliebtes deutsches Volk
aus >einer schmerzlichen und qualvollen Pas-
stonszeit eme Auferstehung und ein neues Le¬
ben erblühen, feinen Gliedern zum Heil und
zur Freude und keinem Gott zu Ehren.

-P- Thysfen.

Osi»Usbsvls » in ckso Sovnstossss
„WIuL" - Sigl suek tlsi ' WIssssSmsnn - oiv EMsssl llsi - VolltSLSilung

VViüepspi ' seksnLis Ksieksdsnner ' susssgSn
Die Vernehmung der Angeklagten begann

bei den Reichsbannerleuten. Masselmann gebt
die bekannte Darstellung. Das Reichsbanner
habe sich bedroht gefühlt.. (Trotz ihrer tleber-
macht. Die Nat .-Soz . seien im Sturmschritt
den Wandrahm entlang gelaufen, mit erho¬
benen Armen (wie fürchterlich!). Weil ste im
Sturmschritt durch den Wandrähm liefen, habe
er angenommen, daß sie Reichsbannerleute vor
sich Hertrieben. Bon der Trauerferer der
Nctt.-Soz. habe er nichts gewußt. ( ?) Mut
ist keine Eigenschaft der Eiftnftöntler , Wasser¬
mann, der Fahnenträger , will gesehen haben,
daß die Nat .-Soz . von Anfang an geschlagen
haben. Ein Zivilist habe auf der Erde ge¬
legen, nur um diesen von den Nat .-Soz . zu
befreien, habe er sein Koppel losgemacht (und
geschlagen?). Auf Vorhalt des Oberstaats¬
anwalts gibt der Angeklagte an, daß er von
dein erstochenenDecker, der am Boden lag.
nichts gesehen habe. Der Mann am Boden sei
von ihm für einen Kameraden gehalten wor¬
den. Von allen Seiten, sowohl vom Vor¬
sitzenden, wie von der Verteidigung werden
dem Angeklagten die auffälligen Widersprüche
in seinen Aussagen heute und in der letzten
Instanz vorgehalten.

Auch der Reichsbannermann Bo igt ist mu¬
tig und sah Gespenster, Nat .-Soz. die ihn be¬
drohten. 40 Nat .-Soz. hätten in der Born¬
straße angreifen wollen. Im Gegensatz zu
seinen früheren Aussagen will auch er einen
Mann, der nicht Decker war, auf der Erde
haben liegen sehen. Der mutige Zugführer
Voigt gab der von ihm geführten Kolonne
den Befehl, sich zu sichern. Voigt hat Decker,
der sich nicht mehr rührte , am Boden liegen
sehen, später sei er fortgefahren worden. Aus
Vorhalt des Vorsitzenden gibt der Ange¬
klagte an, er habe gehört, daß das Haus,
des Reichsbannergenerals Drees umstellt sei.
Die Widersprüche in der Aussage auch dieses
Angeklagten werden nicht geklärt. Die Gift-
saat der Volkszeitung,, die immer von den
angebl'.hrn Putschabsichtender NSDAP . fa¬
selte, ist wundervoll ausgegangen. In der
Zeitung habe es Voigt gelesen, daß die Nat .-
Soz. „etwas vorhätten ". Ohne zu wissen,
daß im Hause der SAP . gefeiert und ge¬
gründet wurde, habe er den Befehl hinge
nommen, bis zur Borustraße vorzustoßen.

Der nächste Reichsbannermann Messer-
schmidt  erzählt die Erlebnisse des Abends,
auch er will nicht wissen, weshalb man bis zur
Bornstraße vorgehen sollte. Er will nicht ein¬
mal den Führer seiner Kolonne kennen. Ko¬
misch, daß den Sozis immer einfällt, was
niemand außer ihnen weiß, Mesferfchmidt
faselt von „Bedrohung des Konsumvereins
und des Volkshaufes", den vielgepriesensozia-
alcn Einrichtungen der SPD , In der Born-
straße habe er ein „Notsignal" gehört,, er
wisse aber nicht von welcher Seite es ge¬
kommen sei. Auch dieser Zeuge verwickelt
sich, trotz aller Vorsicht: „Es kann möglich
sein . . . ." in Widersprüche. Er sei uner¬
wartet von der Seite geschlagen worden,
weiter wisje er nichts. Er habe seinen Schul¬
terriemen in der Tasche gehabt, verteidigen
halle er sich nicht können. Dabei steht im
Protokoll vor der Polizei: „Ich verteidigte
mich mit meinem Riemen".

Bon den Angeklagten der SAP . wird zu¬
nächst das Mitglied der Jugendallteilung
Pri es er vernommen, der als Zweck des
neugegründeten Schutzbundes angibt : Schutz
der demokratischenStaatsform . Der Ange¬
klagte glaubt noch heute an Angriffsabsichten
der Nat .-Soz. Er sei mit auf die Straße
gegangen, die Nat .-Soz. standen in der Born-
straße, ein Nat .-Soz. habe am Boden ge¬
legen, einen anderen Mann habe er auf der
Erde nicht liegen sehen. Das Pfeifensignal
sei von den Nat .-Soz . gegeben worden. Man
habe ihn «angegriffen, er Habs stch „mög¬
licherweise" verteidigt. Der Angeklagte Hahn
ist gleichfalls ein Mann des „Magseins" .
Früher , vor der Polizei, sagte Hahn, die
SAP . sei auf die Straße „gestürmt", heute
findet er nur die freibleibende, ausweichende
Antwort . Der Angeklagte Heinr. Meyer,
gleichfalls SAP ., hat von den Märchen, Ober-
nenland und das Haus des General Drees
sei besetzt, gehört. Er sei mit anderen zum
Schutze des Hauses dortgeblieben. Mit un¬
gefähr 30 Mann fei er einige Meter auf die
Straße nach dem Wandrahm zu gelaufen.
Ecke Wandrahm hätten die Nat .-Soz. gestan¬
den. Mit „Hurrah " seien die Nazis, aus sie
losgestürmt. Der Angeklagte Tietjen  ist
am Allend in die Versammlung des Schutz¬
bundes gegangen. Er scheint selbst vernünf¬
tiger als die anderen zu sein, denn er hat den
schauerlichenParolen gegenüber, sich gesagt:

„Ls gibt novk
in Snsmsn"

In der^ Versammlung sei eine große Auf¬
regung festzustellen gewesen. Mit anderen ist
dieser Angeklagte nach unten gegangen, ein
Stuhlbein hak er nicht mitgenommen. Durch
Schlage sei er am Arm vettstzt, er weiß ge¬
nau, daß, es. Nat .-Soz^ waren, die ihn ver¬
letzten. Angeklagter Be rg enthal (SAP .) ,

stellt sich auch diesmal wieder frei im Saal auf
und läßt eine Rede vom Stapel , in der er
seiner Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß die
Nat .-Soz . sicher keinen Putsch mit einem Blu¬
menstrauß in der Hand machen würden. Des¬
halb habe die SAP . den Rrt .-Soz . doch nicht
ohne Waffen entgegentretenkönnen. Entgegen
seiner ersten Aussage: „Ich machte mein Kop¬
pel los, um mich zu verteidigen". Sagte «
heute: „Mein Koppel wurde losgerissen, rch
hatte es in der Hand". Im Moment, in dem
er das Haus verlassen habe, habe er 150
Nat .-Soz . mit erhobener Waffe in der Hand,
ans dem Wandrahm in die Borustraße auf
das Heim zukommen sehen.

Nach der Mittagspause wurden die Ange¬
klagten von der NSDAP . vernommen. Zu¬
nächst schildert Pg . Elaufen den Weg, den
den die Pg . nahmen. Da Gerüchte in der
Luft lMeiu „Im Westen ist dicke Lust ,
habe man sich entschlossen, Pg - Bohlenz und
Frau nach Hanse zu bringen. Pg . Trint Habs
in der Ellhornstraße ihm gemeldet, daß vorn
alles voll von Reichsbannerleuten sei. Dar¬
auf habe er, um feine Leute zu sammeln, die
Trillerpfeife benutzt. Als er vom Polizer-
auto ein Winken bemerkte, sei er mit seinen
Begleitern diesem gefolgt. Vom Reichsbanner-
alarm und der Versammlung im SAP .-Heim
habe er nichts gewußt. Pg . Clausen schildert
dann den Verlauf der Schlägerei im Wand¬
rahm. Er wprde angegriffen, geschlagenund
verletzt. Man warf ihn zu Boden und schlug
auch dort noch aus ihn ein. Er hat bei der
Schlägerei fünf Verletzungen erhalten. In
längerer Vernehmung, die zeitweise am Presse¬
tisch nicht genau verfolgt werden kann, weil die
Vernehmung vor dem Richtertisch stattfindet,
schildert Pg . Clausen die Vorgänge des
Abends, vor allem den Weg, den er mit den
ihn begleitenden SA ^Kameraden nahm.
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Nur als Staks Müller  stch die Frage er¬
laubte, ob mit der Kasse, die Pg . Bohienz
in Verwahrung hatte, vor der Schlägerei,
etwas „unternommen" wurde, weiß Pg.
Clausen vor Staunen nicht zu antworten.

Pg . Klo oft er ist mit seiner Frau vom
Caiino nach Hanse gegangen. Als er in der
Nähe der Roßstraße war, wurde gerufen:
„SA . nach vorn". Mit anderen Pg . kam
er dem Rufe nach. In . der Ellhornstraße waren
schon viele Menschen, Zivilisten und Reichs¬
banner. Daß man dem Polizeiwagen folgte,
konnte doch niemanden verwundern, dir SA.
muß sich häufiger, um nicht angegriffen zu
werden, von Pollzeibeamten «ach Haufe brin¬
gen lassen. Nachdem Decker, der auf der
Fahrstraße Ecke Wandrahm -Bornstraße stand,
gefallen war, ist er selbst geschlagenworden.
Von wem, weiß er nicht. Der Zusammen¬
stoß zwischen Reichsbanner und SA . sei so
heftig, das Gedränge so groß gewesen, daß
die SA .-Lente nicht vorwärts und nicht rück¬
wärts gehen konnten. Als Decker am Boden
lag, hat man noch weiter auf ihn einge¬
schlagen. Um ihn zu schützen, ist er mit einem
Fuß über ihn hingetreten, fo daß sein Kopf

1 - »Askps ^ sstung
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Der 4. Strafsenat des Reichsgerichts ver¬
urteilte am Freitag , wie uns aus Leipzig ge¬
meldet wird, das Mitglied der Bremer Bür¬
gerschaft, den Akquisiteur Friedrich Becker, we¬
gen Verbrechens der Vorbereitung eines hoch¬
verräterischen Unternehmens in Tateinheit mti
Vergehen gegen Paragr . 4, Alls. 1 des Repu-
bliljchutzgssetzes zu 1 Jahr 6 Monaten
Festungshaft.

Becker ist Hauptbeteiligter des am 18. Ja¬
nuar 1931 auf dem Kreuzer „Emden" be¬
gangenen Zersetzungsversuches, denn er hat den
ngentllchen Tätern , Achjuhn, Walter und
Wende, die im vergangenen Jahr vom vierten
Strafsenat rechtskräftig wegen dieser Straftat
abgeurteilt wurden, die im Kreuzer „Linden"
verteilten Zersetznngsblätter nach Wilhelms-
haven gebracht und den Auftrag zur Vertei-

gegeben. Er selbst hat sich allerdings im
Hintergrund gehalten. Erst später kam sein
Mitwirken bei der Tat dem Gericht zur Kennt-
ms. Die Bremer Bürgerschafb hat , soweit
diese Tat ,m Kreuzer „Emden" in Frage
kommt, die Immunität Beckers aufgehoben
Der Strafsenat erklärte in seiner Urteilsbe¬
gründung u. a., daß die Zersstzungstätigkeit
gegenüber der Reichswehr, der Schupo und der
Reichsmariue niemals mit mildernden Umstän¬
den bedacht werden könne. Erschwerendfalle
bei Becker besonders ins Gewicht, daß er der
Spiritus reetor des ganzen damals gegen die
Mannschaft des Kreuzers ^Emdea" gepflo- i

zwischen seinen Beinen lag . Den Reichsbanner,
mann, der Decker überfiel, würde er nicht
wiedererkennen.

Pg . Wichekmann  schließt sich inbetrsff
des eingeschlagenenWeges den Aussagen Pg.
Clausens an. Er selbst hat mit Trint nicht
gesprochen. Damals war er der Adjutant
Clausens. Ein besonderer Grund , durch die
Ellhornstraße zu gehen, hat nicht vorgelegen.
Das Winken des Polizeibeamten hat Michel-
mann gleichfalls deutlich gesehen, ebenso war
er der Ueberzeugung, daß vor ihm Pgg . an¬
gegriffen wurden. Er hat anfangs nicht ge¬
glaubt , daß alle Leute, die Windjacken an-
hatten , Reichsbannerleute waren. Erst als sich
der Halbkreis um ste gebildet hatte und er
selbst angegriffen wurde, kam er zur Ueber¬
zeugung, daß es stch hier um Reichsbanner-
lenke handelte« Decker siel links von ihm, er
hat ihn. mit aufgehoben. Den Mann . d:r
Decker lötete , hat Wichelman« g-fthrn, er
hat ihn festhalten wolle», er konnte aber
entkomme». Von den Angeklagten des Reichs¬
banners ist keiner der Täter . Der Morde,
trug eine» Covercoat und war groß und st rk.
Es ist der Mann gewesen, der, wie von Z u-
gen beobachtet wurde, nach der Tat fein
Messer abwischte. Wichekmann hat sich dann
um feinen Vater gekümmert, der aus 14 Wun¬
den blutete.

Pg . Decker gibt auf Befragen des Vor¬
sitzenden an , daß er den durch die
Ellhornstraße nahm, weil es ihm sicherer schien,
sich den Kameraden anzuschließen. In der
Mitte des Wandrahms sahen sie viele Men¬
schen, hielten sie aber nicht für politische Geg¬
ner. Erst später sahen sie, daß es Neichs-
bannerleute waren. Vor dem Flor ichs ch en
Hause wurde ihnen vom Reichsbanner, der
Weg abgeschnitten. Rufe : „Arbeitermvrder,
kommt doch her, Ihr Hunde", ertönten. Mef-
ferfchmidt, den er heute bestimmt wr dereff nnt,
hat Decker angegriffen. Während des Krau¬
ses sah er rechts seinen Bruder , er konnt' "ich
aber nicht um ihn kümmern, weil Mrfftrst m -t
weiter anf ihn einschlug. Decker hat sich v- un
mit seinem Schulterriemen verteidigt . Später
hat er seinen Bruder auf dein Boden liegen
sehen. Auf Befragen durch den Vorsitzenden,
sagt Decker aus , daß er nicht habe zurückgehen
können, weil er dann befürchten mußte, von
Huten angegriffen zu werden.
'' Pg . Vruns  macht Angaben, die sich mit

denen der vorher vernommenen SA .-Mä 'Mer
decken. Der Vorsitzende fragt , wie jeden der
angeklagten Nat .-Soz ., auch diesen, warum
der emgeschlagens. Weg gewählt wurde.

Man kann es nicht verlangen, daß ein
Außenstehender pon den vielen Ueberfälttn
auf Nat .-Soz . etwas weiß. Er kann es auch
nicht wissen, daß seit Jahren schon die Pgg ..
die in den Außenbezirken wohnen, nach Hause
gebracht werden müssen, weil es eine anders
Sicherheit gegen die feigen Usberfällr nicht
gbt. Auch die, bei jedem den nat .-soz. Ange¬
klagten gestellte Frage , weshalb der Betref¬
fende nicht zurückging, wird von Bruns be¬
antwortet . „Wie konnte ich allein zurück¬
gehen, dann hätte ich das Reichsbanner im
Rücken gehabt". Anf Befragen des Vor¬
sitzenden äußert stch Bruns über den mut¬
maßlichen Mörder Deckers. Es fällt in die¬
sem Zusammenhang der Nein : Starters , koch
oft Näheres am Pressetisch nicht zu versteh/:«,
da die Aussagen vor dem Richtertisch im
Saale nur sehr schwer zu verstehen sind.

genen Unternehmens gewesen sei. NußuÄrm
wurde noch- straserschwerenü gegen B . ange¬
nommen, daß er die drei anderen Täter durch
Anweisungen und durch feine Kontrolle über
ihre Betäligung vor den Straftichtern uno
damit zur Bestrafung gebracht Habs. Die
Ueberzeu.Zun>gstä .e.schuft wurde dem B . zuge¬
billigt. Aus rechtlichen Gründen wurde da;
Verfahren eingestellt hinstchttich des 2. Teiles
der Anklagê die auf Veröffentlichung hochver¬
räterischen Inhalt in einer Zeitschrift „Roter
Rordwest" erfolgte.

Oer disrrsnfrlssur
bckarüeüstrsbe 2K uirck

Arbeitslose gegen ^ us-veis lisibe kbeise?
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Was w>>*ol aus osn kßô v/olls
Die Nordwolle ist , wie es damals hieß , mit

über 200 000 000 RM . bereits seit 9 Monaten im
Konkurs . Wir hatten Gelegenheit , uns davon
zu überzeugen , daß die Nordwolle nicht mit über
200 Millionen Reichsmark in Konkurs gegangen
ist, sondern tatsächlich nur mit 95 Millionen RM.
bei sehr vorsichtiger Bewertung der Aktiven . Wir
können mit Berechtigung sagen , daß das Zer¬
schlagen eines Untkrnehmrns in dieser Form
tatsächlich nur unter dem heutigen System möglich
ist, vor allen Dingen, wenn man berücksichtigt,
daß das heutige System als deutsche Wirtschaft
nur die Boamtenwirtschaft kennt und wie dort
gewirtschaftet wurde , haben uns die Tage im
Juli vorig . Jahres mit aller Deutlichkeit gezeigt.
Wir dürfen heute sagen , daß das jüdisch-
kapitalistische System einen Schlag bekommen hat,
von welchem es sich nur mit Hilfe der mar¬
xistischen Regierung erholen konnte . Von dieser
Erholung haben uns die Tageszeitungen genügend
Mitteilung gemacht , sie besteht darin , ' daß das
Reich für die Wirtschaft , d. h. für die Banken-
wirtschaft , eintrat und mit den Pfennigen der
Steuerzahler das jüdische bankwirtschaftliche
System schützte.

Nach den Mitteilungen der Banken über die
Nordwolle im Juni 1920 zu urteilen , handelt es
sich um eine Irreführung der Öffentlichkeit im
eigenen Interesse der Banken und im Interesse
des jüdischen Kapitals.

Wir haben keinen Grund , die Herren Lahusen
in Schutz zu nehmen und wir sind weit davon
entfernt , dem Urteil der ordentlichen Gerichte vor¬
zugreifen . Bis dieser Urteilsspruch über Lahusens
fällt , find wir der festen Überzeugung , daß das
System , welches zu der Irreführung und Ver¬
leitung der Wirtschaft , jüdisches Leihkapital auf¬
zunehmen , führte , auf die Seite gefegt ist. Wir
dürfen aber mit aller Bestimmtheit sagen:

Hätte ein Jude als Vorstand in der Leitung der
Nordwolle gesessen, so wäre von dem heutigen
System und der Bankenwirtschaft niemals ein
Unternehmen wie die Nordwolle zum Konkurs
getrieben worden , denn die von Juden geleiteten
Banken hätten einen anderen Juden , selbst wenn
er Handlungen begangen hätte , die mit den Straf¬
gelder ! kollidierten , geschützt.

Der Beweis dafür ist nicht schwer zu erbringen.
Wir erinnern dazu nur an Barmat , Kritisier und
Sklareks . Das Nordwolle -Unteruehmen wäre dem
deutschen Wirtschaftsleben bezw. dem deutschen
Arbeiter der Faust und der Stirn erhalten
geblieben und ini kommenden nationalsozialischen
Staate bestimmt zum Segen der deutschen Wirt¬
schaft, nicht der jüdischen Banken , wohl geleitet
worden.

Osn QksubigEi ' -AussekLrss
Seit Eröffnung des Konkurses ist unter Führung

des Herrn Rechtsanwalt Dr . E - Heinemann ein
Gläubiger -Ausschutz tätig . Dieser Gläubiger-
Ausschuß scheint es sich zur Aufgabe gemacht zu
haben , die Nordwolle , ein deutsches Wirtschafts¬
gebilde mit vollendeten technischen Einrichtungen
und mit einem ausgezeichnet ausgebildeten
Beamten - und Arbeiterstab zu zerschlagen . In
diesem Gläubiger -Ausschuß sitzen außer dem
ungarischen Juden Dr . Foppcr Deutsche. Wir
stehen unter dem Eindruck , daß sich diese Deutschen,
wovon wohl ein oder zwei Herren der jüdischen
Raffe angehören , von dem Juden Popper , welcher
ausländische und persönliche Interessen vertritt,
vollkommen in Schlepp haben nehmen lassen. Vor
allen Dingen der Konkursverwalter Herr Dr.
Heinemann hat sich die Initiative und die Rechte,
welche ihm nach der Konkursordnung zustehen,
aus der Hand nehmen lassen. Er ist offenbar
ebenso, wie alle anderen , materiell eingestellt und
scheint die Interessen der Gläubige , welche er
und der Gläubiger -Ausschuß zu vertreten hat,
wenig im Auge zu haben.

Herr Dr . Popper ist derjenige , der vom ersten
Tage an darauf aus war , die Nordwolle zu
zerschlagen, um für seine ausländischen
Interessenten die besten Werke aus dem Konkurse
zu sichern. Es ist uns bekannt , daß deutsche
Interessenten mit höheren Geboten für einige
Werke vorhanden waren . Der Gläubiger -Aus¬
schuß aber soll es fertiggebracht haben , aus
Empfehlung von Herrn Dr . Popper diese Be¬

werber abzulehnen . Wir wissen aber , daß er
nachher mit sehr starken Untergeboten selbst sehr
großes Interesse für die Werke aufgebracht hat
und noch aufbringt . Ein recht interessanter Fall,
daß die Interessen der Gläubiger im Gläubiger-
Ausschuß nicht wahrgenommen werden , ist, daß
ein Gläubiger -Ausschuß das Gut Langewisch
erworben haben soll zu einem Gebot , welches um
12 000 RM . niedriger liegt gegenüber dem eines
anderen Interessenten . Wir hören , daß dieserhalb
noch ein Prozeß steigen soll. Den Nutzen dieses
Prozesses wird jedenfalls der Kollege des Konkurs¬
verwalters Herr Dr . Heinemann haben , denn
dieses Anwaltsbüro bearbeitet jetzt alle laufenden
Prozesse , welche sich aus dem Nordwolle -Konkurs
ergeben . Vor dem Konkurs bearbeitete die Nord¬
wolle-Prozesse Herr Dr . Dietz Lahusen . Darüber
ist auch viel geschrieben und gesprochen worden,
aber die Vetternwirtschaft ist auch im Konkurs
nicht anders.

Qsnsi ' sirjüis'ekrsn KurSsI
Ein weiteres Mitglied des Gläubiger -Aus¬

schusses ist Herr Martin Rudel , ein mittlerer
Bankangestellter der Trcdefina , welcher vom
Gläubiger -Ausschuß und dem Konkursverwalter
bevettert wird . Die Trcdefina , welche eine
gesicherte Forderung von etwa 8000000 RM . an
die Nordwolle hatte , ist bereits seit 2 oder 3 Mo¬
naten abgefunden . Herr Rudel hat und kann also
im Gläubiger -Ausschuß keine Gläubigerinteressen
mehr wahrnehmen . Dafür aber nimmt er die
eigenen Interessen wahr und hat sich aus seinen
Antrag als Direktor für die seit September in
Gründung befindliche Aktiengesellschaft, welche aus
den Werken Sternwollspinnerei Bahrenfeld G . m.
b. H., Altona —Bahrenfeld , und die Leipziger
Wollgarnfabrik vorm . Tittel L Krüger , Leipzig,
gegründet werden soll, wählen lassen. Wir
erfahren , daß der ungarische Jude Dr . Popper
keinen Antrag stark unterstützt hat . Die Herren
stüüen sich im eigenen Interesse gegenseitig.

Die erste Aufgabe des Herrn Rudel war , trotz¬
dem die neue Gesellschaft noch nicht gegründet ist
und er somit noch gar keine Befugnisse für diese
hat , die Gehälter der schwer uni ihre Existenz
kämpsendcn Angestellten unter das Existenz-
minimum zu senken und die Angestellten auf täg¬
liche, Iltägige und monatliche Kündigung zu
setzen. Er selbst soll für sich aber einen lang¬
fristigen Vertrag mit einem großen Direktoren¬
gehalt beanspruchen . Man nennt uns die Summe
von 50 000 NM . Sollten es aber nur 40 000 RM.
oder gar 30 000 RM . sein, so ist dieses Gehalt für
seine stark anzuzweifelnden Fähigkeiten noch
erheblich zu hoch.

Kleinen Angestellten , welche er mit nach Leipzig
nehmen will , d. h. er muß von diesen mit Herr
Direktor oder Generaldirektor angesprochen
werden , denn sonst kommen sie nicht mit , bietet
er:

einer Stenotypistin mit Abitur 80— 100 RM .,
einem jungen Angestellten mit Abitur , falls
er nicht sein Freund oder Spitze ! ist, 100 bis
120 RM,
einem verheirateten Angestellten , welcher 10
bis 20 Jahre in der Branche tätig und als
Fachmann ersten Ranges anzusprechen ist
(Herr Rudel ist kein Fachmann ) 250 bis
300 RM Pro Monat.

Dafür sollen diese verheirateten Angestellten
aber ihren Umzug nach Leipzig noch selbst
zahlen.

Wie schwach die Position dieses Herrn Rudel ist,
beweist, daß er z. Zt . in den Büros im Nord¬
wollehaus seine Spitzel sitzen hat . Erlaubt sich einer
der Angestellten nur eine kritische Bemerkung zu
dem. man darf wohl sagen , Unsinn , welcher jetzt
im Nordwolle -Konkurs gemacht wird , so fliegt
derselbe sofort und fristlos heraus , oder er wird
zum Nächstliegenden Termin ohne Begründung
entlassen . Diese Spitzel des Herrn Rudel haben
von ihm bereits feste Versprechungen , werden
besser bezahlt und verraten für diesen Judaslohn

sihre Kollegen . Diese Herren sind uns bekannt.
Unter der Führung der NSDAP . werden solche
Kreaturen nicht melrr geduldet . Der Anfang zu
einer nationalsozialistischen Zelle ist gemacht. Die
Angestellten erkennen , daß nur der National¬
sozialismus solchen Zuständen abhelfen kann.

vis ^ ukgsbs
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Für die neu zu gründende Aktiengesellschaft
Bahrenfeld —Leipzig hat man sich einen Herrn
Thomson , jetziges Vorstandsmitglied der Fa.
Feistkorn Aktiengesellschaft Gera ausgemacht . Die
Feistkorn A .-G. gehört zu dem Konzern der
Thüringischen Wollgarn Aktiengesellschaft in
Leipzig mit den Werken Leipzig , Werdau und
Langensalza . Soweit wir hören , ist in dieser
Gesellschaft ausländisches Kapital und auslän¬
disches Interesse vorherrschend . Herr Thomsot
scheint die Werke Bahrenfeld und Teka im
Rahmen seiner Auffassung und seines Auftrages
laufen lassen zu wollen . Ob er der Mann von
Format ist, diese Werke, welche infolge der jü¬
dischen Quertreibereien so gut wie zerschlagen sind,
wieder in Gang zu bringen , muß bezweifelt
werden.

Anordnungen , welche zur Erhaltung dieser
Werke nötig sind, hat er noch nicht gegeben. Er
ist ein gehorsamer Vorgesetzter oder vielleicht auch
Sekundant der jüdischen Popper -Gruppe und des
Adjudanten Rudel . Interessant ist es, zu hören,
daß er für einen Herrn , welcher einige Jahre mit
ausgezeichnetem Erfolg in China im Interesse der
Nordwolle tätig war , keine Position hat , da der
Export für ihn erledigt ist. Er hat demnach die
Absicht, deutsche Erzeugnisse nicht mehr in China
zu verkaufen . Die alte Nordwolle exportierte
lOO OOOde von Kilo nach China und gab damit
deutschen Arbeitern der Stirn und Faust Brot
und Lohn . Es scheint aber etwas anderes zu sein.
Wir hören , daß Herr Thomson Anordnung
gegeben hat , daß gegen die Produkte des Konzerns
der Thüringer Wollgarn Aktiengesellschaft, zu
welcher ja auch seine Gesellschaft, die Fr . Feist¬
korn A.-G . in Gera gehört , in Zukunft von der
neu zu gründenden Ä.-G., also Bahrenfeld und
Teka , keine Konkurrenz mehr zu machen ist.

Es dürfte also nicht schwer zu erraten sein, was
von den Auftraggebern des Herrn Thomson
erreicht werden soll. Man will anscheinend
den Export nach China und dem übrigen Ausland
auf ausländische Interessengruppen überführen.
Damit macht man die deutsche Wirtschaft im
allgemeinen und die neu zu gründende A.-G . im be¬
sonderen lebensunfähig , denn wir sind auf de
Export angewiesen und es dürfte wohl nicht zuviel
gesagt sein, daß derjenige , der den deutschen
Export unterbindet , nicht als Führer eines
deutschen Unternehmens gewählt werden kann.

Wie wir weiter hören , will Herr Thomson mit
der Übernahme der neuen A.-G. mit den Werken
Bahrenfeld und Leipzig seinen Sitz in Leipzig
nehmen . Gleichzeitig aber will er den Vorstands¬
posten bei der Fr . Feistkorn A.-G. in Gera be¬
halten . Sein Plan ist, vormittags in Leipzig zu
arbeiten , man kann wohl auch sagen , die neue
Gesellschaft zu beschnüffeln, um sie dann still¬
zulegen , und nachmittags in Gera für die alte
Firma tätig zu sein, ein Ding der Unmöglichkeit,
wenn man überlegt , daß sein Konzern , also die
Thüringer Wollgarn -A .-G ., ja als Konkurrenz¬
unternehmen der Scheingründung Leipzig und
Bahrenfeld zu gelten bat.

Ebenso ist es ein Unding , daß die Rentabilität
der im Auftrage des Konkursverwalters laufenden
Betriebe auf Veranlassung des Konkursverwalters
und des Gläubiger -Ausschusses jeden Monat durch
den ungarischen Juden Dr . Popper geprüft wird.
Dieser Zustand , daß ein Ausländer die deutsche
Wirtschaft beschnüffelt, um die Erfahrungen an
das Ausland , man darf wohl ruhig sagen , zu
übertragen , also zu verraten , muß sofort beendet
werden . Wir verstehen Konkursverwalter und die
deutschstämmigen Mitglieder des Gläubiger -Aus¬
schusses nicht , daß man durch einen Ausländer
solche Aufträge ausführen läßt.

Darüber werden Deutsche und National¬
sozialisten nach Niederringung des jetzt bestehenden
Systems befinden . Deutsche, welche so handeln
und offenbar ausländischen Interessen dienen,
gehören nicht in die deutsche Wirtschaft und in die
deutsche Volksgemeinschaft.

Was sagen die Arbeiter und Angestellten der
Textilindustrie in Leipzig , Gera usw. zu diesem
Vorgehen?

Umsstrvsplusl sdsn
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Die Geschäftsergebmss« des Mammutwaren

hauskonzernes Karstadt zeigen im letzten Viev
teljahr 31-32 (1. 11. 31 bis 1. 2. 32) ein,
weiteres Absinken der Umsatzziffern. Die zahl¬
reichen Karstadthäuser und die angeschlossene
Epa erreichten in diesem Zeitraum einen Umsatz
von 96,89 Mill . gegen 120,49 Mill . im Jahr«
vorher. Allerdings konnte der Konzern durch
den Ausverkaufsbluff den Umsatz gegen das
dritte Quartal (77,11 Mill .) erhöhen. Trotz
des Umsatzverlustes weisen die Warenhausbe¬
rechnungen wiederum einen höheren Ge¬
winn auf.

44 Isglivks Konkui ' ss
Im Monat Februar betrug die durch¬

schnittliche Tages „I«istung" der angemeldeten
Konkurse 44. Trotzdem ist die Gesamtmvnats-
summe um 16 niedriger als im Januar (1120
gegen 1103). Dazu mußte in 161 Fällen das
Verfahren mangels Masse eingestellt werden.
Dazu treten noch die angemeldeten Vergleichs¬
verfahren mit 798 gegen 756 im Januar . An
einem Tage also 32 Vergleichsverfahren oder
zusammen 76 Zusammenbräche— die Betriebs¬
einstellungen kleinerer Unternehmen gar nicht
gerechnet. Am stärksten ist wiederum der mit-
telständische Einzelhandel an diesem Wirt¬
schaftssterbenbeteiligt.

Kameraden von «hrm. Rgt. 18, 59, 148
und 150 und alle diejenigen Kameraden und
Landsleute aus den abgetretenen deutschen, Ge¬
bieten werden gebeten, zwecks Gründung eines
Heimat-Kampfbundes ihre Adresse an Herrn
Hans Kurtfeld, Bremen, Humboldtstraße 105.
abzugeben.

Bremer Getreidebericht. Weizen:  Mani-
toba I 6.50 unverzollt, Barusso (30 Kilo)
5.25 unverzollt. Gerste:  Donau 5.25 un¬
verzollt, La Plata 5.30 unverzollt, Russen
5.35 unverzollt. Hafer:  Pomm . Weißhafer
56 Kilo 9.60. Mais:  La Plata 8.60 ver¬
zollt, Donau Ealfor 7.95 verzollt. Tendenz:
Ruhig.

LissOksMioSiss
Wir möchten nicht verfehlen , unsere Leser auf

die Ankündigung der Sturm -Zigaretten -Fabrik in
Dresden -A. 21 in dieser Nummer aufmerksam zu
machen. Innerhalb von nur wenigen Jahren
haben ihre Erzeugnisse , die zu Millionen täglich
ihre Fabrik verlassen , sich durch ihre hochwertige
Güte und Bekömmlichkcit den Markt erobert und
erfreuen sich so, da außerdem ring - und konzern-
frei . besonders in nationalen Raucherkreisen größ¬
ter Beliebtheit . Seit einiger Zeit legt sie ihren
Packungen Soldatenbilder bei, die von Hexbert
Krrötel, dem bekannten Militärmaler , gefertigt
wurden . In 120 Bildern ersteht vor unseren
Augen - die ganze Arme unseres großen Königs,
weitere 120 Bilder zeigen die Heere der übrigen
deutschen Staaten in diesem Zeitalter . Der
Militärschriftsteller , Herr Dr . Martin Lezius , wohl
einer der besten Kenner unserer „alten " Armee,
hat den Text zu einem prächtigen , von der
Sturm -Zigaretten -Fabrik herausgegebenen Album
verfaßt , in dem diese 240 Bilder Aufnahme fin¬
den sollen. Außer dem Namen des Regiments zur
friderizianischen Zeit finden wir Angaben über
seinen Verbleib in unserer Armee von 1914 und in
der Reichswehr , außerdem Packende Darstellungen
der Hauptschlachten des alten Fritz . Durch Bei¬
gabe von Sonderheften soll das Album ergänzt
werden , so daß also die Sturm -Zigaretten -Raucher
mühelos allmählich in den Besitz einer reich
illustrierten Heeres - und Kriegsgeschichte der'
friderizianischen Armee gelangen , wie sie kein
Staat der Welt über sein eigenes Heer besitzt. Ge¬
gen Einsendung von 1,50 RM . in Briefmarken
kann das Album durch die Sturm -Zigaretten-
Fabrik in Dresden -A. 21 bezogen werden.

auch « ! ^
DeealteMtz lm buntenRork-
öas unvergängliche Bild zaubert in uns Erinnerungen
aus Deutschlands grosser Vergangenheit hervor.
Bus der Geschichte deutscher Uniformen bringen wir
künstlerische Darstellungen und geben zugleich in unseren
Sammelalben Erläuterungen zu den jeweiligen geschicht¬
lichen Ereignissen . Ausser den Gutscheinen enthalten unsere

Zigaretten -Packungen zunächst eine Reihe von 240 Bildern aus dem Zeitalter Friedrichs
des Grossen , Sammelt sie. Ihr schafft Euch ein Werk von bleibendem Wert . - Unsere Marken >

ÄomMlM-MMÄllM -MueNM.
sind aus edelsten orientalischen Tabaken hergestellt und befriedigen den -
verwöhntesten Raucher , - unser stetig wachsender Umsatz beweist es.S1UKIV! K-̂ 1-6 DkkSllkbl 21
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Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlci , Sandftraße 10-12,
Fernrus : Domsheide 23831 und 286 79,
Dienststunden von 9—13 nnd 15—18 Uhr-

Stadtgebiet

St Petri -Dom : Sonnabend , 19. März , 18 Uhr:
Musikalische Abendfeier aus Anlaß des 400jährigen
Jubiläums der ersten evangelischen Predigt im
Brevier Dom Palmarum 1532—1932 (unter
Mitwirkung des Domchors ). Ansprache : Mauritz
Koll. s. d. ' Gemeindcpflege . Sonntag : 10.15 Uhr:
Festgottesdienst zum 400jährigen Jubiläum
(unter Mitwirkung des Domchors ), Koll. f. d.
Gemeindepflcge , Liturgie : Schäfer . Festpredigt:
Hartwich , Schlußliturgie : Weidemann . 18 Uhr:
Abendfeier der Domgemeinde im gr . Saal d.
Glocke (Mitwirkung des Domchors ). Vortrag
Weitzemann : „400 Jahre evangelischer Dom ".
Schlußwort : , Pfalzgraf . — U. L. Frauen:
10.15 Uhr : Kindergottesdienst . 13 Uhr : Taufen
i. d. Kirche. — Aula Vietor : 9.30 Uhr : Wilken.
— St . Anspann 9 Uhr : Konfirmation der Taub-
stnmmen -Kinder Bode , anschl. Abendmahl.
10.15 Uhr : Leonhardt . 11.30 Uhr : Kindcr-
gottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen i. d. Kirche
ders. 18 Uhr : Passionsgottesdienst Bode.
Donnerstag , 15 Uhr : Taufen im Pfarrhause
Georgstr . 15. — St . Stephan !: 10 Uhr : Kon¬
firmation Vogt , Solo und Kirchenchor „Kantate ".
11.30 Uhr : Kindergottesdienst . Greiffenhagen.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst in der Oberschul-
aula am Doventor , Rosenboom . 12.30 Uhr:
Taufen Rosenboom . 18 Uhr : Greiffenhagen,
Abendmahl . — St . Stcphani -Gemeindehaus,
jSommerstr . 26—28: 11.15 Uhr : Kindergottes¬
dienst Vogt . 12 Uhr : Taufen ders. — Wilhadi:
10 Uhr : Konfirmation Arlt , Kirchenchor.

11.30 Uhr : Kindergottesdienst Vietor . 11 30 Uhr:
Kindergottesdienst im Saal Haussstr . Arlt.
18 Uhr : Kein Gottesdienst . 20.30 Uhr : Sing-
und Sprechchorfeicr „Wach auf , wach aiif , du
deutsches Land !" ' — Jmmanuel : 10 Uhr : Vietor.
II Uhr : Taufen . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst.
— St . Remberti : 10 Uhr : Konfirmation Schom-
burg , Abendmahl für die Konfirmanden und
Angehörigen . 18 Uhr : Abendmahlfeier Stendel.
— St . ' Michaelis : 10.15 Uhr : Konfirmation
Bertuleit , Chor - und Sologesang , Kolk. f. d.
Kirche. 11.45 Uhr : Kindergottesdienst Hackländer.
12.30 Uhr : Taufen ders. 18 Uhr : Kirchenkonzert.
Donnerstag » 14.30 Uhr : Taufen Doventorsdeich 4.
— St . Michaelis -Gemeindehaus , Landshnterstr . 3:
10 Uhr : Hackländer . 12.30 Uhr : Taufen Bertuleit.
Dienstag , 20 Uhr : Bibelstunde ders. — Friedcns-
kirche; 10 Uhr : Micßner . 11 Uhr : Taufen ders.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst i . d. Kirche
Mießner . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst Wieland-
straße 13 Urban . 18 Uhr : Musikalische Abend¬
feier i . d. Kirche. Montag , 20 Uhr : Versamml.
konf. Söhne im Gemeindehaus Urban . — St.
Pauli : 10 Uhr : Piersig . 18 Uhr : Mallow,
Abendmahl . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst i . d.
Kirche Piersig . 11.30 Uhr : Sonntagsschule
Mallow im chemeindesaal . 12.30 Uhr : Taufen
Piersig , Rolandstr . 9. 11.15 Uhr : Taufen Mallow,
Brückenstr . 13. 2. Passionsgottesdienst Donners¬
tag , 19 Uhr (nicht Mittwoch ) Piersig . — Hohctor:
10 Uhr : Boche. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
ders. 12.45 Uhr : Taufen ders. Bibelstunde findet
nicht statt . — Zion : 10 Uhr : Krämer . 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst ders. 12.15 Uhr : Taufen ders.
18 Uhr : Passionsandacht Krämer , Abendmahl . —
St . Jakobi : 10 Uhr : Lange , Abendmahl . 11 Uhr:
Kindergottesdienst im Gemeindehaus , Kirchweg 55.
12.15 Uhr : Taufen i. d. Kirche. — Gröpelingen:
10 Uhr : Konfirmation der Knaben Coorssen.
18 Uhr : Ordemann , Abendmahl . — Oslebshausen:
10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst.

— Hastedt : 10 Uhr : 8- Konfirmation Rahm , Solo¬
gesang Frau Emde . Kein Kindergottesdienst,
keine Taufen . Bibelstunde fällt aus . — Walle:
10 Uhr : Klein , anschl. Abendmahl der Neu-
koufirmierten . — Woltmcrshauser Christuskirche:
10.15 Uhr : Pröhl , Abendmahlsgottesdienst in¬
sonderheit für die Neukonfirmierten und deren
Angehörige . — Nablinghausen : 10 Uhr : Refer,
Abndmahl . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst . —
Horn : 10 Uhr : Konfirmation Fraedrich . —
Grambke : 11 Uhr : Kindergottesdienst . —
Diakonissenhaus : 10.30 Uhr : Stoevesandt . —
Krankenanstalt : 9.15 Uhr : Heyne . — Brem - Heil¬
and Pslrgcanstalt : Mittwoch 1615 Uhr : Passions¬
gottesdienst und Abcndmahlsfeier Keusche. 20 Uhr:
Abendmahl ders. — Deutsche Seemannsmission:
20 Uhr : Haarmann . — Evang . Auswanderer¬
mission: Abschiedsgottesdienst am Tage vor Ab¬
gang der Überseedampfer um 19 Uhr im St-
Michaelis -Gemeindchaus Landshuterstr . 3, direkt
hinter dem Lloydheim.

Landgebict

Arsten : 9.30 Uhr : Konfirmation Wähle , Kollekte.
— Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann . — Mittcls-
büren : 10 Uhr : Konfimation Hoops , Abendmahl.
— Kirchhuchting : 10 Uhr : Konfirmation Wessels.
Mitwirkung des Kirchenchors . Koll. f- d. Evang.
Bund . Sonntagsschule fällt aus . — Obcrneuland:
10 Uhr : Konfirmation Keusche, Kirchenchor . —
Autoverbindung ab Osterholz . — 1130 Uhr:
Abendmahl . Kein Kindcrgottsdienst . — Seehausen:
10 Uhr : Schmedes . — Wasserhorst : 10 Uhr : Kon¬
firmation Lolling und Schmalenbach . — Alten-
heim -Osterholz : 9 Uhr : Dr . König.
Besondere Organisationen der Brem . Evang . Kirche

Jugendbund sür entsch. Christentum e. B,
Bremen 1>, Georgstraße 19: Sonnabend 16 Uhr:
Kinderbund . Sonntag , 20.30 Uyr : Evangeli-
sation . Mittwoch , 20.30 Uhr : GeschSftsstunde sür
Mitglieder . — Landeskirche Gemeinschaft e. V.,

In der Runken 21 : Sonntag , 11.15 Uhr : Sonntags -!
schule. 20 .30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch,
1? Uhr : Kinderbund . 20 .30 Uhr : Bibelstunde,
Freitag , 20.30 Uhr : Gebetstunde . — Jugendbunh
für entsch. Christentum Bremen 2., I . k
Runken 21 : Sonntag , 18 Uhr und Donnerstag,
20.15 Uhr : Jugendbund . Dienstag , 19.30 Uhr;
Freundeskreis . — Gröpelingen , Adelenstift : Sonn»
tag , 14 Uhr : Sonntagsschule . 16 Uhr : Evangelis
sation . Dienstag , 20 Uhr : Frauenstundc . Freitcu »-
20 Uhr : Jugendbund.

Goethebund . Dienstag , 29 . März , 20 Uhr,
8. Vorstellung im Stadttheater , Festausführung
zur Goethe -Jahrhundertfeier : „Egmont ", mit der
Musik von Beethoven . — Karten zu den bekann«
ten Schauspiel - Einheitspreisen Dienstag , den
22. März , von 17 bis 19.30 Uhr im Verein Bor»
wärts , Sandstraße.

Kunrikunk

Sonntag , 20. März . 7 Hamburger Hafen-
Konzert . 8.30 Zeit , Wetter . 9. Nachrichten,
9.10 Morgengymnastik . 9-55 Konfirmations -Got»
tesdienst . 11.30 Kundgebung des Deutschen Re¬
klameverbandes . 12.30 Mittagskonzert . 13.55 Zeit,
Wetter . 14 Es muß doch Frühling werden . 14.45

Variete für Klavier . 15.15 Märchenstunde . Ist
Nachmittagskonzert . 18 Erlebtes und Erlausch -,
tes . 18.30 Die festliche Stunde . 19.30 Schule

für Leibesübungen . 19.40 Sport . 19.55 Wetter,
20 Sonntags -Konzert . 22 Nachrichten . 21.1g
Aktueller Dienst . 22.10 Tanzfunk.
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Gefahren des LSeheskrerndnns
Die deutsche Wirtschaft geht in im

mer stärkerem Maße in den Besitz des Aus
landes über. Insbesondere die großen deut¬
schen Jndustrieunternehmungen , deren Kapi¬
talkraft und Wettbewerbsfähigkeit sich vermin¬
dert hat, werden in Auslandskonzerne einbe
zogen, wofür von der Elektrizitätswirtschaft
die AEG ., in deren Aufsichtsrat Owen
Aoung,  der Vater des Noungplanes , nach
der Pariser Tributkonferenz ist, ein deutliches
Beispiel abgibt. Wenn man bedenkt, daß z. B.
insgesamt 12 Prozent der Schiffahrt, 75 Pro¬
zent der Kugellager-Industrie , IM Prozent der
Schlössererzeugung. 6 Prozent des Grunöbe
srtzes, 25 Prozent der Papier -Industrie , 20
Prozent der Elektrizitäts -Jnöustrie und 80
Prozent der Margarineerzeugung sich im Be¬
sitze des Auslandes befinden, so muß unzwei¬
felhaft für jeden denkenden Menschen feststehen,
daß die Ueberfremöung der deutschen Wirt¬
schaft zur Gefahr für die Nation geworden ist.

Erfüllungspolitik und Marxismus haben
die wirtschaftlichen Grundlagen des deutschen
Volkes so sehr erschüttert, daß man die Zer¬
fallserscheinungen nicht mehr nur mit Ka¬
pitalknappheit  erklären kann, sondern
durch Mangel an Absatz und Sinken
der Rentabilität  begründen muß, die
als Folgeerscheinungen verfehlter Staats - und
Wirtschaftspolitik zu erkennen sind. Die wirt¬
schaftliche Decke ist im nachrevolutionären
Deutschland immer enger und dünner gewor¬
den. Kleine und mittlere Betriebe wurden zu
sogenannten „Angstgeschäften" getrieben, wäh¬
rend die Großuntcrnehmungen ihre wirtschaft¬
liche Existenz zu erhalten suchten, indem sie
sich vom Ausland aufsaugen ließen, um der
sonst unvermeidlichen erdrückenden Konkurrenz
zu entgehen oder durch Anlehnung an kräfti¬
gere Wirtschaftsgebilde sich sicher zu stellen.
Gewiß werden beim gegenwärtigen Stand der
Weltwirtschaft Großunternshmungen immer
in verschiedenen Formen mit dem Ausland
verbunden sein müssen, und es läßt sich auch
nicht vermeiden, daß ausländisches Kapital in
Deutschland wirksam wird. Das wesentliche ist
vielmehr, daß man in der Gefahr der
Ueberfremdung  den Zustand der Natio¬
nalwirtschaft erkennen muß, der die Wirt¬
schaftsführung in die Hände des Auslan¬
des  gibt , wie es bei vielen Großunterneh-
mungen , ja ganzen Wirtschaftszweigen, Tat¬
sache gSiporden ist.

Wird die Wirtschaft internationalisiert, d. h.
in erster Linie kommt das Kapital in die
Hände des Anslandes , so hat auch der Staat
an Macht und Ansehen verloren; denn er lebt
vom Wohlstand der nationalen Wirtschaft. Das
Zünüholzmonopol  belegt diese Behaup¬
tung sehr treffend, zumal hier der Staat selbst
die Hand zur Ueberfremdung hinstreckt. Die
Ueberfremöung der deutschen Wirtschaft birgt
für unser Volk, für dessen materielle Grund¬
lagen wie für nationalen Gedanken, mannig¬
faltige Gefahren.  Mit der Substanz , die
in die Hände des Auslandes gleitet, geht auch
geistiger Besitz, wie z. B. Patente,  verlo¬
ren und dient fortan dem Ansehen fremdlän
bischer Machthaber. Je mehr Wirtschaftswerte
in den Besitz des Auslandes überführt wer¬
den, desto schwerer wird die öffentliche
Finanzwirtschaft  getroffen ; denn der¬
artige Kapitalverschiebungen pflegen in man
nigfacher Hinsicht sich dem deutschen Steuer-
system zu entziehen, wie der holländische
Kunstseide - Konzern  deutlich beweist,
dessen größte Erzeugungsfähigkeit in Deutsch¬
land, dessen Spitzen- und Finanzorganisation
in Holland liegt, woran natürlich auch die ver¬
fehlte Steuerpolitik des Reiches schuld trägt
Mit der wachsenden Ueberfremdung der deut¬
schen Wirtschaft wird die Steuergrunö-
lage  des Reiches, der Länder und Gemein
den immer geringer — und hiermit stei¬
gen die Lasten für den deutsch verbleibenden
Teil unserer Wirtschaft immer mehr, was nie¬
mand deutlicher als Landwirtschaft,
Mittelstand und Arbeiterschaft  zu
spüren bekommt. Die Arbeitskraft,  in
welchem Dienstverhältnis sie auch stehen mag,
wird nun jeweils mit der Ueberfremöung des
Kapitals und Bodens in ausländischen Besitz
ebenfalls fremdländischen Interessen dienstbar
gemacht. Mit dem Prozentsatz der kapitali¬
stischen Beteiligung des Auslandes an der
deutschen Wirtschaft steigt die Zahl der Arbeit¬
nehmer, die vom Ausland abhängig und auf
heimatlicher Scholle zu Schaffenden in einem
ausländischen Wirtschaftsbereich unter nicht-
deutscher Führung gemacht werden. Man
braucht kaum zu betonen, welche politischen
Nachwirkungen - diese Abhängigkeit mit sich
bringen kann. Für Hie Arbeiterschaft
ist dieser Zustand wirtschaftlich besonders
bedenklich,  weil selbst Großunternehmun-
serr innerhalb internationaler Konzern« nur

Von Or. Rudolf Albert
ein Teil der Proönktionsstärke und Verdienst-
möglichkeiten sind, den. man bei schlechter
Marktlage oder aus machtpolitischenGründen
am ehestens stillzulegen gewillt sein wird, wenn
das deutsche Unternehmen nicht überhaupt nur
gekauft worden ist, um durch Stillegung die
Konkurrenz auszuschalten.

Schließlich wird durch die Ueberfremöung
auch die Preisbildung  in weitgehendem
Maße der Diktatur des Auslandes
unterworfen , während etwa nötige Aufträge
in Rohstoffen und Halbfabrikaten sicher auch
zur fremdländischen Wirtschaft geleitet werden,
selbst wenn sie von deutschen Unternehmungen
ausgeführt werden könnten. Die in Deutsch¬
land so dringend nötige Neubildung des Ka¬
pitals wird aber infolge der Ueberfremöung
dadurch gehindert, daß die Unternehmerge-

winne ins Ausland gehen, um vielleicht als
hochverzinsliche Darlehn wieder zurückzuwan¬
dern. Die Tatsache der Ueberfremdung der
deutschen Wirtschaft ist also eine Lebensfrage
der Nation, Sie alle Kreise berühren sollte, zu¬
mal sie sowohl Erzeugung wie Verbrauch be¬
einflußt. Zu Deutschlands Gunsten kann diese
Frage nur durch kluge, umsichtige wirtschafts-
söröernde Politik der öffentlichen Hand gelöst
werden; denn Ueberfremöung ist zumeist Flucht
vor dem Wirtschaftssystem der Erfüllungspoli¬
tik und des Marxismus.

Soll der Deutsche in einer von ihm selbst
beherrschten Nationalwirtschaftleben und nicht
endgültig als untergeordnetes Glied in fremde
Volkswirtschafteneingefügt werden, so ist des¬
halb ein rascher Wechsel nnseres politischen
Systems geboten!

Der"", KreMk-KrM
Wo nimmt Herr Dietrich 420 Millionen her?

Jvar Kreuger  hat sich erschossen! Die
gesamte Kapitalistenhörtge Presse widmet die¬
sem Ereignis große Artikel. Es wird weder
an fetten Schlagzeilen noch an schmückenden
Beiworten gespart. Der Selbstmord — „Frei¬
tod" sagt man beschönigend in der Journaille
— des „schweigendenOptimisten", des „Zünd¬
holzkönigs" hat die gesamte internationale
Kapitalistenwelt in helle Aufregung
versetzt. Diejenigen , die von dem „tragischen
Ende des Finanzgenies " rechtzeitig Kenntnis
erhalten hatten , haben, soweit ihre Macht oder
ihre Beziehungen weittragend genug waren,
schnellstens Kreuger - Papiere ver¬
kauft,  soviel sie nur los werden konnten.
Für die Stockholmer Börse und die Stock¬
holmer Banken befürchtete man am Montag
das Schlimmste, weil Stockholm der Sitz der
meisten großen Kreuger - Gesellschaften ist-
Aber auch an allen anderen großen Plätzen
der Welt mußte man mit schwersten Erschüt¬
terungen der Börsen rechnen. Kampferspritzen
waren für den stark bedrohten internationalen
Kapitalismus wieder einmal nötig.

Uns könnte nun alles das ziemlich gleich¬
gültig sein. Wen« in irgend einer dentschen
Großstadt ein armer Arbeitsloser oder ein
halb verhungerter Sozialrentner in seiner
Verzweiflung den Gashahn anfdreht, dann
kümmert sich bei der Journaille auch kein
Mensch darnnr . Es ist aber bezeichnend, daß,
wenn das Profitinteresse des internationalen
Kapitalismus bedroht ist, kein staatliches
Machtmittel geschont wird, «m Erschütterun¬
gen zu vermeide«. Die schwedisch« Regierung

hat im Falle Jvar Krenger die sofortige
Schließung der Stockholmer Börse und ein
Moratorium für die Krenger -Gesellschasten
angeordnet.

In Deutschland  sind natürlich auch so¬
fort beruhigende Bulletins ausgegeben wor¬
den. Die deutsche „Wirtschaft" und einzelne
deutsche Gesellschaftenseien in keiner Weise in
Mitleidenschaft gezogen. Wir haben demgegen¬
über ein schweres Bedenken.  Wie steht es
nämlich mit dem Ueberbrückungskre-
dit,  den Kreuger dem Deutschen Reiche sei¬
nerzeit bet Abschluß des Zündholzmonopols
mit Kveuger von ihm bekommen hatte ? Die¬
ser Kredit in Höhe von 130 Millio¬
nen  RM . ist unseres Wissens im Herbst die¬
ses Jahres fällig.

Man hat im Reichsfinanzmiuisterium be¬
stimmt damit gerechnet, daß Herr Krenger
verlSngern  würde . Diese Hoffnnng
wird man nnn doch wohl begraben müs¬
se«, weil die Krenger -Gesellschasten ihr

Geld sicher selbst brauchen.
Denn ohne Grund Hat sich Kreuger nicht er¬
schossen. Ihm war eben, wie man so schön
fugt, die Puste ausgegangen,  d . h., er
brauchte Geld und konnte es nirgends aus-
tre-iben. Wo will also der Herr Reichsfinanz¬
minister im Herbst 120 Millionen RM . her¬
nehme«? Das Reich sucht sowieso schon wieder
nach neue« Steuerquelle «. Wir - nun doch die
vor der Reichspräsidentenwahl sooft und so
energisch dementierte Kürzung -er Beamten¬
gehälter kommen? Wird man neue Steuern
ausschreibe«? ph.

DroM die FriWe-EmM!
Die NSOAP fordert Maßnahmen zum Schutze der demschen Produktion

Jahrelang wurde gerade von feiten der
SPD ., der Demokraten und des Zentrums
und nicht zuletzt immer und immer durch die
Regierungen daraus hingewiesen, daß die Zeit,
wo man Roggenbrot und Kartoffeln ißt, vor¬
bei sei und der Bauer auf den Geschmack
der städtischen Bevölkerung  Rück¬
sicht nehmen müßte. Umstellung aus Gemüse¬
bau, sowie der Anbau von Erdbeeren, Pfir¬
sichen, Himbeeren und dergleichen müßten
vorgenommen werden. Umpfropfen, Stan-
öardsorten im Obst- und Gemüsebau, sowie
Verpackung, genossenschaftlicher Absatz und der¬
gleichen mehr wurde empohlen und auch von
den Bauern bereitwilligst durchgeführt.

Aber anstatt diese Umstellung hinter ge¬
schützten Mauern  durchzuführen , wurde
einer schrankenlosen Einfuhr von
Obst - und Südfrüchten und Ge¬
müse  Tür und Tor geöffnet, wodurch unser
einheimischerObst- und Gemüsebau und insbe¬
sondere unsere Glashauskulturen heute größ¬
tenteils zum Erliegen gebracht wurden. Die
gewaltigen Kapitalien , die darin investiert
sind, können nun weder verzinst noch zurück¬
gezahlt werden. Verzweiflnngsstimmnng
herrscht überall. Es sollte kaum glaublich er¬
scheinen, daß im verflossenen Jahr 1931, wo
eine so ertragreiche Obsternte zu verzeichnen
war , das Obst wegen Mangel au Absatz unter
den Bäumen verfaulen mußte und sogar heute
noch, im März , zugrunde geht. Dabei werden
Berge von Apfelsinen und Bananen aus dem
deutschen Markt verkauft. Mitten im Winter
wird ausländischer Blumenkohl und Kopfsalat,
pro Kops 30—85 Pfg ., gegessen, während dem
deutschen Gemüsebauern Kohlgemüse und
Feldsalat zugrunde gehen, weil kein Absatz
vorhanden ist. Fuhrenwetse wandert dieses
Gemüse tu die Müllgruben der Grotzmarkt-

hallen. Die Steigerung der Einfuhr von aus¬
ländischem Obst und Gemüse nahm in den letz¬
ten Jahren immer mehr zu. Sie führte schließ¬
lich im Jahre 1931 zu einer recht beträchtlichen
Verminderung unserer Einnahmen . In diesem
Jahre wurden eingeführt:
Gemüse 3 819 79« Ztr . Wert 88 434 000  RM.
Obst 4 010 74l Atr . Wert 162 939 000 RM.
Südfr . 5 5W318Ztr . Wert 211863 000 RM.
Jnsges .r 13 392 855 Atr. Wert 463 196 060 RM.

Danach ging dem deutschen Gemüsebau im

Vorjahr nahezu eine halbe Milliarde NM.
Einnahmen verloren.

In der Großmarkthalle von Frankfurt
a. M. wurden allein folgende ausländische
Landprodukte abgesetzt:

Südfrüchte 15 Millionen NM.
Obst 3 Millionen NM.
Gemüse 4,5 Millionen RM.
Frühkartoffeln 4,8 Millionen NM.

Wenn man allein diese großen Summen be¬
trachtet, die damit dem Ausland zugute gekom¬
men sind, «nd wen« man überlegt, wieviel
deutsche Banernfamilien davon leben könnten,
wenn sie ihr selbstgebautesGemüse und ihre
sonstigen Landprodnkte im Inland absetzen
könnten, dann weiß man auch, daß die Not der
Landwirtschaft gebieterische Maßnahmen erfor¬
dert, die zu einem Schutz der eigenen deutschen
Prodnktion führen.

Deutscher Grund und Boden,  un¬
sere heimatliche Scholle  soll wieder zum
alleinigen Ernährer unseres Volkes werden.

Mit «nserer Arbeit in den Landtagen wer¬
den wir — soweit das hier überhaupt möglich
ist — dafür sorgen.

Das Echo auf die
deutsche Donaubund Antwort

Paris . Die deutsche Antwort  auf
den französischen Vorschlag zür Schaffung
eines Donaubundes gibt der französischen
Presse wieder Gelegenheit, gegen Deutsch¬
land ins Feld zu ziehen . Pertinax
erklärt , es frage sich, ob Deutschland stark ge¬
nug sei, seine Opposition aufrecht zu erhalten.

Die englische Times veröffentlicht eine eng¬
lische Stellungnahme zum Donaubundplan , in
der es u. a. heißt : Es sei angeregt worden,
den Enropa -Ansschnß des Völkerbundes , der
im Mai in Genf zusammentritt , mit dieser
Angelegenheit z« betrauen.

Befreiung Kriegsbeschädigter
von der Grunderwerbssteuer

Von der Entrichtung der Grunöerwerb-
steuer sind Kriegsbeschädigte und Kriegerhin¬
terbliebene gemäß 8 21 des Grunderwerb¬
steuergesetzes befreit, wenn der Einheitswert
des erworbenen Grundstücks den 15fachen Be¬
trag der gewährten Kapitalabsinöung nach
dem Reichsversorgungsgesetz nicht überschrei¬
tet. Die Befreiung von der Grunderwerbs¬
steuer war jedoch bisher immer von der vor¬
herigen Gewährung der Kapitalabftndnng nach
dem Reichsversorgungsgesetz (Kapitalisierung
eines Teils der Kriegsopferrente ) abhängig.

Die Kapitalabsinöung wurde in der letzten
Zeit wegen Mangels an Mitteln nicht mehr
bewilligt. Dieses hatte zur Folge, daß Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebener von der
Grunderwerbsteuer keine Befreiung mehr er¬
langen konnten.

Der Reichsverband Deutscher Kriegsbeschä¬
digter «nd Kriegerhintervliebener e. V., Ber¬
lin SW . 68, Charlottenstr . 85, hat in Ein¬
gaben an das Reichsfinanzministerium und
Reichsarbeitsminrsterium daraus hingewiesen,
daß es nicht richtig ist, wenn die infolge Nicht-
göwährung von Kapitalabsinöung aus Mangel
an Mitteln schon benachteiligten Kriegsopfer
noch weiterhin durch die Verpflichtung zur
Zahlung der Grunöerwerbsteuer geschädigt
werden. Der Reichssinanzminister hat sich die
Ansicht des Reichsverbandes Deutscher Kriegs¬
beschädigter und Kriegerhinterbliebener zu
eigen gemacht und mit Erlaß Nr . 1932S . 4563
—30 III angeordnet, daß die Befreiung der
Kriegsbeschädigten nnd Kriegerhinterbliebenen
von der Grnnderwerbstener auch dann er¬
folgen soll, wenn die Verweigerung der Kapi-
talabsindung lediglich ans den Mangel an
Geldmittel« zurückzuführen ist.

HMesiellurrsM Großbanken
Was alles mit Artikel 48 gemacht wird!

Wozu doch der Artikel 48 der Reichs-
verfassung  alles herhalten muh ! Man
wundert sich da über garnichts mehr. Im
neuesten Neichsgesetzblatt wird auf Grund
dieses Retters , nämlich des Artikels 48, eine
neue Verordnung  veröffentlicht , die we¬
sentliche Bestimmungen des Handelsgesetz¬
buches schlankwegaußer Kraft setzt. Es han¬
delt sich wieder einmal um die beim deutschen
Volke mit Recht so beliebten Großbanken.
Bekanntlich sollen im Zuge der „Großbankeru-
bereinigung " die Dresdner Bank und die
Darmstädter Bank einerseits und die Com¬
merz- und Privatbank und der Varmer Bank¬
verein andererseits verschmolzen werden. Es
scheint nun , daß man bei diesem Bereinigungs¬
werk in den General - Versammln -n-
gen  der einzelnen Institute Schwierig¬
keiten  befürchtet . TKe entsprechenden Be¬
schlüsse müssen nämlich tn den Generalver¬
sammlungen der beteiligtem Banke» »ach den

er-
Besttmmungen des Handelsgesetzbuchesmit
Mehrheit gefaßt werden. Es ist nun zu
warten , daß Aktionäre, die mit der Verschmel¬
zung nicht einverstanden sind, weil sie durch
die Zusammenlegung der Aktien Verluste er¬
leiden, gegen die Verschmelzung stimmen. Die
sogenannten freien Aktien machen aber bei
allen 4 beteiligten Banken mehr als ^ des
Gesamtkapitals aus. Die Großbanken könn¬
ten also immerhin in einige Verlegenheit
kommen. Die ihnen immer hilfsbereit gegen¬
überstehende Neichsregierung ist aber anch hier
helfend in die Bresche gesprungen. Mit einer
Notverordnung natürlich ! Unter dem macht
sie es ja garnicht mehr. Sie hat also kurzer¬
hand mit Artikel 48 der Reichsverfassnng an¬
geordnet, - aß bei den Abstimmungen über die
Verschmelzungen in den General - Versamm¬
lungen die einsache Mehrheit znr Annahme
des Berschmelznngsantrages genügt! Wir
wunder« uns , wie gesagt, über garnichts
mehr! vb
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Î üciie unc ! Î Isus
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